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(Pr.ease-HofTmann) * 

von Kluge 60 Jahre 
Berlin, 29. Oktober 

A m 30. Oktober 1942 vollendet General­
feldmarschall von K l u g e , Oberbefehlshaber 
einer Heeresgruppe an der Ostfront, sein 
60. Lebensjahr. 

General fe ldmarschal l G ü n - i 
ther von K luge stammt aus 
einer Of f l z le r faml l le ; e r 
w u r d e am so. Oktober 1882 
• l t Sohn des späteren G e ­
neral leutnants von K luge 
In P o s e n geboren. A ls 
Kade t t e rwarb er sich 
durch zweimal igen mut igen 
Einsatz seines Lebens die 
Preußische und Oldenbur ­

gische Rettungsmedai l le . 
Beine erfolgreiche Of f i z ie r ­
laufbahn begann er 1901 I n 

Wol fenbut te l und Celle. 
Nach dem Besuch der 

Kr iegsakademie 1913 In den 
Generalstab versetzt, rück­
te H a u p t m a n n von K luge 
1914 Im Stabe des 21. Armee­
korps Ins Feld. D e r 'Junge 
Generalstabsoff lzler w a r In 
den ersten Monaten des 
Ersten Wel tkr ieges auch eis 
Beobachtungsfl leger e inge­
setzt und erhie l t Im O k ­
tober 1914 an der West f ront 
das E K . I und das Fl legerabzelchen. Spfiter fand 
• r I n verschiedenen verantwortungsvol len Genera l ­
stabsstellungen Verwendung , k ä m p f t e gegen R u ß ­
land, i n den K a r p a t e n und an der Isonzofront 
und w u r d e f ü r seine Verdienste mi t dem H a u s ­
orden von Hohenzol lern ausgezeichnet. Als 1. G e ­
neralstabsofflzler der 238. In fanter ied iv is ion w u r d e 
er I m Oktober 1918 bet V e r d u n In vorderster 
L in ie schwer ve rwundet . 

I n das Reichsheer übernommen, stieg H a u p t ­
m a n n von K l u g e I m Wechsel zwischen Fron t - und 
Gcneralstabsstcl lungen rasch auf, f ü h r t e 1930 als 
Oberst das Ar t i l l e r ie -Reg iment 2 und w u r d e 1931 
Ar t l l l e r le führer I I I . Als Genera lmajor w a r e r e in 
Jahr lang Inspekteur der Nachr ichtent ruppen, dann 
übernahm er — 1934 z u m Genera l leutnant beför ­
der t — als K o m m a n d i e r e n d e r Genera l das V I , A r ­
meekorps In Münster und nach der Sudetenkrise 
1931 als Genera l der A r t i l l e r i e und Oberbefehls­
haber die neugebl ldete Heeresgruppe V I I n H a n ­
nover . 

Be i Kr iegsbeginn ber ie f der Führe r Genera l 
von K luge an die Spitze der In P o m m e r n a u f m a r ­
schierten 4. A r m e e . M i t dieser A r m e e vern ichte te 
er die polnischen K r ä f t e i m K o r r i d o r und 
stellte durch den WeichselUbergang bei K u l m die 
V e r b i n d u n g m i t Ostpreußen her . Nach dem Polen­
feldaug beföraerre ihn der r u h r e r z u m Qirneral -
obersten und 7-elchnete ihn mi t dem R i t t e r ­
k r e u z des Eisernen Kreuzes aus. 

I m West fe ldzug 1940 stleB Generaloberst Ton 
K l u g e m i t seinen Panzer- und In fanter ied iv is ionen 
zur Kanalküste durch und bahnte dami t den ge­
wal t igen Er fo lg der Vernichtungsschlacht In F l a n ­
dern an. Bei der Fortsetzung der Offensive gegen 
Frankre ich Uberwand seine A r m e die Somme u n d 

• erober te die französischen H u f e n am A t l a n t i k . E r 
w u r d e a m 19. Jul i 1940 vom F ü h r e r zum G e n e ­
r a l f e l d m a r s c h a l l beförder t . 

I m Feldzug gegen die S o w j e t u n i o n 1941 
n a h m der General fe ldmarschal l hervorragenden 
A n t e i l an den großen Kesselschlachten der deut ­
schen Heeresmit te bei Bia lystok, Minsk , Smolcnsk 
und WJasma und stieß m i t seiner A r m e e bis i n 
d ie N3he von M o s k a u vor . I m schweren Ringen 
der Winterschlacht 1941/42 über t rug der Füher G e ­
neral fe ldmarschal l von Kluge den Oberbefehl über 
eine Heeresgruppe der Ostfront . D e r erfolgreiche 
Ausgang dieser schweren K ä m p f e I m W i n t e r Ist 
m i t seinem N a m e n ebenso ve rknüpf t w i e der deut ­
sche Sieg i n den erb i t te r ten A b w e h r s c h l a c h ­
t e n d e s S o m m e r s 1942, In denen alle V e r ­
suche der Sowjets, durch dauernde wiederhol te 
Angr i f fe der deutschen Führung das Gesetz des 
Handelns zu entre ißen, gescheitert sind. 

Sowjet-Angst um das Kaukasus-Öl 
Einnahme von Naltschik / Materialsorgen um Stalingrad / Keine „zweite Front" am Nil 

Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 
Berlin, 30. Oktober 

Nach den ersten kalten und regnerischen Vorboten der kalten Jahreszelt hat die Besse­
rung der Wetterlage Im SUden der Ostfront den deutschen und verbündeten Truppen die 
Möglichkeit zur Fortsetzung ihrer Angriffe geschaffen. Diese Möglichkeiten sind erfolgreich 
ausgenützt worden. Der Terek, die Straße nach Tuapse und immer noch Stalingrad, stehen im 
Brennpunkt der Kämpie. In allen drei Frontabschnitten hat die neue Kampfphase neue 
Erfolge erbracht, von denen die Einnahme der Hauptstadt der autonomen Sowjetrepublik 
Karbodin-Balkarien, N a l t s c h i k , der augenfälligste ist. 

Di« Sowjets wehren sich hartnäckig; denn 
Moskau weiß, was auf dem Spiele steht in Sta­
lingrad sowohl wie im Kaukasus. Ein deut­
scher Durchbruch zur Küstenstraße im West-
Kaukasus ist für die Sowjets ebenso verhäng­
nisvoll, wie ein Vorstoß zur Terek-Mündung 
oder die Uberwindung dos kaukasischen Zen­
tralplateaus. Jede dieser Operationen würde 
schwerwiegende Folgen auch für die übrigen 
Abschnitte der Kaukasusfront nach sich 
ziehen. Hinter ihnen allein steht das 0 1 -
P r o b l e m . Ol stellt das Lebens-Elixier einer 
zrjodemen Wehrmacht dar. Steht es nicht mehr 
in genügender Menge zur Verfügung, so wer­
den auch die modernsten Panzer zu nutzlosen 
Fahrzeugen, und auch die stärkste Luftwaffe 
kommt zum Erliegen. Dieses Ol aber bezieht 
die Sowjetunion zum überwiegenden Teil aus 

den kaukasischen Olsonden. Die Hartnäckig­
keit der Schlacht im Kaukasus erklärt sich 
also daraus, daß die Sowjetunion hier tatsäch­
lich um ihr Leben, zumindest um ihre Stellung 
als kriegführende Macht kämpft. 

Zum „9 0. T a g d e r S c h l a c h t u m S t a ­
l l n g r a d" wandte sich Moskau wieder mit 
einem Aufruf an die sowjetischen Truppen 
und flehte die Kommissare an, mit etwas mehr 
Umsicht zu kämpfen. Aber das wird nicht 
einmal mehr von den Engländern noch so be­
achtet wie vor Wochen. Vielmehr werden in 
einem Reuter-Bericht aus Moskau recht dü­
stere Prognose für die Zukunft gestellt. Es 
genügt nicht, so heißt es ferner, daß die So­
wjets lange Widerstand leisteten, sie müßten 
vielmehr endgültig die Deutschen aus der 
Nähe der Wolga vertreiben, wenn sich ihre 

militärischen und wirtschaftlichen Schwierig­
keiten während des Winters nicht wesentlich 
vergrößern sollten. Es sei auch unsicher, ob 
die Verteidiger Stalingrads von der Jahres­
zeit eine Besserung ihrer Lage erwarten könn­
ten. Man macht in anderen britischen Nach­
richten offen darauf aufmerksam, wenn zu Be­
ginn des Winters der Eisgang auf der Wolga 
einsetzen sollte, dann werde damit die Versor­
gung der Verteidiger Stalingrads, die nur über 
den Strom hinweg erfolgen kann, noch schwie­
riger, als sie jetzt schon sei. 

Die Briten sind übrigens auch hinsichtlich 
der Schlacht an der E l - A l a m e i n - S t e l -
1 u n g vorsichtig und zurückhaltend gewor­
den. Der .deutsche Wehrmachtbericht konnte 
am Dienstag melden, daß trotz schwerster A n ­
griffe und ungewöhnlich hohen Materialein­
satzes der Feind keine Erfolge erringen konnte. 
Der Kampf geht in noch gesteigerter Form 
weiter. Die Briten haben die zurückliegenden 
drei Monate, seitdem Feldmarschall R o m m e l 

Sie konnten weder vor- noch rückwärts 
Neuseeländische Infanterie bei EfAlamein in schwerster Bedrängnis 

Berlin, 29. Oktober 
Seit fünf Tagen tobt nunmehr In A f r i k a 

die Abwehrschlacht. Sie nahm nach den beim 
Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden 
Meldungen am 28. 10. noch an Heftigkeit zu. 
A n der unerschütterlichen Abwehr der deutsch-
italienischen Panzerarmee zerbrach Jedoch 
bisher der britische Großangriff, obwohl die 
Angreller durch schwerstes Artll lerlefeuer und 
starken Panzereinsatz unterstützt wurden. 

Während der beiden letzten Tage hat sich 
der Hauptstoß auf die nördliche Flanke kon­
zentriert. Die tiefgestaffelten Minenfelder und 
Drahtverhaue bildeten jedoch schwer zu neh­
mende Hindernisse für den Feind. W e n n brit i ­
sche Panzer auf den Sturmgassen zwischen den 
Stützpunkten eindrangen, traf sie das zusam­
mengefaßte Abwehrfeuer der Achsentruppen. 
Beim Kampf um eine Einbruchsstelle trennte 
schweres Flankenfeuer die britischen Panzer­
spitzen von der folgenden n e u s e e l ä n d i ­
s c h e n I n f a n t e r i e . Vergeblich versuch­
ten britische und amerikanische Bomber das 
Feuer unserer Geschütze und schweren Waffen 

niederzuhalten, um den Neuseeländern das Vor­
gehen zu erleichtern. Mi t 8,8-cm-Flak-
geschützen nahm sich inzwischen unsere Ar­
tillerie die Panzer vor. U b e r 30 britUche Pan­
zer zerschlug der Wirbe l der Geschosse, dia 
übrigen wandten sich rückwärts, wurden je­
doch durch den Beschuß in die Minenfelder 
hineingedrückt, wo sie weitere Verluste hatten. 
Gleichzeitig arbeitete sich deutsche und italie­
nische Infanterie durch Qualm und Staub ge­
gen die Neuseeländer vor, die in dem schweren 
Beschuß weder vorwärts noch rückwärts 
konnten. Als das Sperrfeuer vorwärts drang, 
brachen unsere Infanteristen vor und stürzten 
sii h auf die vom Feuer noch betäubten Briten. 
Zahlreiche Gefangene wurden allein bei die­
sem Kampf eingebracht. Wei tere Angehörige 
britischer Hilfstruppen fielen der deutsch-ita­
lienischen Panzerarmee bei Gegenstößen in die 
Hand. 

Der Großkampf geht weiter. Aber trotz allen 
Aufwandes an Truppen, Panzern, Geschützen 
und Flugzeugen konnten die Briten bisher 
keine Erfolge erringen. 

Der Rhythmus der Arbeit wurde nicht unterbrochen 
Würdig-ernste Kundgebungen in ganz Italien I Dr. Ley in der römischen Universitätsstadt / we^BZlcht^sme!!' 

Rom, 30. Oktober 
Die 20 - Jahr - Feier des Marsches auf Rom 

wurde In ganz Ital ien durch ernste Kundge­
bungen begangen, bei denen das große Ereig­
nis gewürdigt wurde. Der normale Rhythmus 
der Arbelt ist Jedoch nicht unterbrochen wor­
den. 

Der Führer der deutschen Sonderabord­
nung, Reichsorganisationsleiter Dr. L e y , 
widmete am gestrigen Tage mehrere Stunden 
dem eingehenden Studium des sozialen W o h ­
nungsbaues. Die deutsche Sonderabordnung 
hat gestern vormittag ferner die römische Uni­
versitätsstadt besucht. 

Der König und Kaiser unterzeichnete am 
gestrigen Jahrestag des Marsches auf Rom ein 
Dekret, mit dem auf Vorschlag des Duce der 
K r o n p r i n z U m'b e r t o, Fürst von Piemont, 
Kommandant der Heeresgruppe Süd und In ­
spekteur der Infanterie, zum F e 1 d m a r -
s c h a l l I t a l i e n s befördert wird. Die militä­
rischen Tugenden Umbertos von Savoyen sind 
zur Genüge bekannt Bc»onde-s gewürdigt wird 
in Italien, daß die Ernennung des Thronfolgers 
zum Marschall von Italien am 28 Oktober er­
folgte, was die innige Verbundenheit zwischen 
Krone und Faschismus aufs neue bestätigt. 

Parteisekretär Minister V i d u s s o n l begab 
sich zum Generalstabschef dei italienischen 
Wehrmacht, dem Marschall C a v a 11 e r o, um 
ihm den kameradschaftlichen und herzlichen 
Gruß der Schwarzhemden an die italienischen 
Streitkräfte zu übermitteln. 

Gestern begann die Feier des 5. Jahres-, 
tages der „ G i o v e n t u I t a l i a n a d e i 
L i t t o r i o " , wie die faschistische Jugendor­
ganisation GIL. mit ihrem vollen klingenden 
Namen heißt. Die Feier wird heute um 17 
Uhr ihren Höhepunkt erreichen, wenn der 
D u c e im Palazzo Venezia die Preisträger bei 
den Ludi Juveniles für Kyltur und Kunst und 
die nationalen Meisterschaftsbesitzer der GIL. 

sowie die Jugendlichen Sieger in verschiede­
nen anderen Veranstaltungen mit Prämien be­
lohnen wird. Die GIL., die bei BIr el Gobi 
ihre Feuertaufe erlebte, bereits 16 goldene und 
zahlreiche silberne und bronzene Medail len 
verzeichnen darf und 1780 Gefallene aufzuwei­
sen hat, besitzt augenblicklich einen Stand von 
8 754 589 Mitgliedern, d. h. weit über eine 
halbe Mi l l ion mehr als vor Jahresfrist. Sie 

Das erste BUdtelegramm aus Rom 
Relchsorganlsatlonslelter Dr . L e y Uberbringt dem 
D u c e die Grüße des Führers und der N S D A P . , 
des deutschen Volkes und seiner Soldaten z u m 

20. Jahrestag der faschistischen Revolut ion. 
(Luce — Presse-HoiTmann). 

hat bekanntlich auch am italienisch-deutschen 
Treffen für Freilufterziehung teilgenommen 
und während der Veranstalungen in Weimar 
und Florenz eine Ausstellung des Buches und 
der Presse für Jugendliche organisiert. 

Erziehungsm'ni&ter B o 11 a i hielt zur Feier 
des Jahrestages des Marsches auf Rom eine 
Rundfunkansprache, worin er die große W e n ­
dung, die der Faschismus vollbracht hat, schil­
derte und darlegte, daß Italien durch Musso­
lini und den Faschismus geistig und seelisch 
neu geboren wurde. Das Volk in allen seinen 
Schichten sei zu einer neuen Einheit zusam­
mengeschmiedet worden. 

Sowjetisches U-Boot torpediert 
Draht meidung unseres Ma.-Berfchfersfalfer* 

Stockholm, 30. Oktober 
A m Donnerstag wurde vor der A l a n d -

I n s e l e'<n etwa 1000 Tonnen großes sowjeti­
sches U-Boot von einem rund 500 Tonnen gro­
ßen finnischen U-Boot, das dort auf Patrouillen-
tdhrt war, torpediert. Schon der erste Torpedo­
schuß, der in 3000 Meter Entfernung aui das 
Sowjetboot, als es auf die Oberfläche kam, los­
geschickt wurde, war ein Volltreffer, der das 
U-Boot in die Tiefe schickte, wobei nur der 
Kapitän und vier Mann gerettet werden konn­
ten. 

Wieder einer abgesägt 
Drahtmeldung unseres We.-Ber/chlerslatleri 

Rom, 30. Oktober 
Der Generalgouverneur der Südafrikani­

schen Union, Sir Patrick D u n c a n, ist auf 
Befehl Churchills abgesetzt und nach England 
zurückberufen worden. Man glaubt, die Ent­
fernung Duncans von Pretoria sei von S m u t i 
veranlaßt worden, der mit dem Generalgouver^ 
neur in ständigem Streit lebte, 

Generalfeldmarschall Rommel 
l l ß t sich von seinen Off iz ieren über den er fo lgrei ­

chen Einsatz gegen den Feind berichten. 
( P K . - A u f n . : Kr iegsber ichter E i m k e , Sch., Z.) 

seinen ungestümen Siegesmarsch zunächst in 
der El-Alameln-Stellung beendete, dazu be­
nützt, mit Hi l fe der Amerikaner große Mengen 
von Menschen und Material anzuhäufen, die sie 
nun zum Einsatz bringen. In der englischen 
Presse ist von einer Mi l l ion Mann und tausend 
Panzern die Rede, die bereitgestellt sein sol­
len. M a g dies auch nach englisch-amerikani­
scher Manier übertrieben sein, so hat der 
Feind doch zweifellos noch beträchtliche 
Kräfte in Reserve und ist entschlossen, sie 
rücksichtslos einzusetzen. Viel leicht w i rd 
ihnen auch das Scheitern des Landungsver­
suches im Rücken der deutsch-italienischen 
Linie bei Marsa Mat ruk nicht von dem Ver­
such einer Wiederholung abhalten. Zunächst 
aber läßt sich jedenfalls feststellen, daß die 
britische Öffentlichkeit sich den Verlauf der 
Kämpfe wesentlich anders vorgestellt hatte. 

.Vierte Kandidatur Roosevelts? 
Drahtmeldung unseres Sch.-BeilchlerstatlerM 

Lissabon, 30. Oktober 
W i e der Korrespondent des „Daily Hara ld" 

in Washington berichtet, fangen bereits die 
P r ä s i d e n t e n w a h l e n d e s J a h r e s 
1 9 4 4 an, in den Diskussionen der maßgeben­
den Kreise Washingtons aufzutauchen. Der 
Korrespondent berichtet, es habe allgemein 
überrascht zu hören, daß R o o s e v e l t tat« 
sächlich den Plan hat, sich 1944 zum vierten 
M a l e als Präsidentschaftskandidat aufstellen 
zu lassen. Churchill habe Roosevelt bei seinem 
letzten Zusammensein erklärt, er gedenke sich 
bei Kriegsende aus der Politik zurückzuziehen 
und in Zukunft lediglich Bücher zu schreiben 
und zu malen. „Den Frieden wi l l Ich Ihnen 
überlassen, Präsident", soll der britische Pre> 
mierminister lächelnd erklärt haben. — E t 
handelt sich bei dieser Nachricht zweifellos 
um einen Versuchsballon der Familie R o o s e ­
v e l t , der die Aussichten einer nochmaligen 
Diktatur des jetzigen Präsidenten und die ver« 
längerung seiner Diktatur feststellen soll. 

Nach einem Bericht des amerikanischen 
Korrespondenten von „Alton Tldningen" rech* 
net man in Washington damit, daß der gegen» 
w ü r t l g e Vizepräsident W a l l a c e bei der Prä« 
sldentenwahl 1944 von Roosevelt empfohlen 
werde, falls er sich selbst nicht erneut zur 
W a h l stellen würde. W i e der Korrespondent 
welter berichtet, dürfte die Möglichkeit sehr 
naheliegen, daß der Wahlkampf zwischen 

i Wal lace und W 1 1 1 k i e ausgetochten wird. 



Wir bemerken am Rande Eine Ruhmestat unserer rumänischen Verbündeten 
So fiel die Hauptstadt der autonomen Sowjet-Republik Kabardin-Balkarien nach sehr harten Kämpfen 

Berlin, 29. Oktober 
Zu der Im Wehrmach tbe r i ch t gemeldeten 

E innahme v o n N a 1 1 s c h I k durch rumänische 
T ruppen werden v o m Oberkommando der 
W e h r m a c h t noch fo lgende Ergänzungen m i tge ­
t e i l t : 

Seit dem 24. 10. stehen die deutschen und 
rumänischen T ruppen im Raum west l i ch des 
Terek im Angr i f f . Nach har ten Kämpfen u-.n 

Sturmgeschütze ha l fen den rumänischen Ve r ­
bänden vo rwär t s , die am A b e n d des 26. 10. 
die fe ind l ichen Sper rbunker unmi t te lbar vo r 
der Stadt e r re ich ten . 

A m frühen Morgen des fo lgenden Tages er­
led ig ten rumänische Jäger die von der Sturm­
ar t i l l e r ie zerschossenen Sperren. Nach hef t igen 
Straßenkämpfen in den Außenbez i rken for­
mier te sich der Ang r i f f von neuem. Die Sturru-
geschütze, v o n rumänischen Einhei ten begle i tet , 
st ießen im Ke l l aus dem Bahnhofsgelände vo r 
und brachen Im V e r e i n mi t F laka r t i l l e r i e und 
Panzerabwehrkanonen den zähen fe ind l i chen 
W i d e r s t a n d . V o m Bahnkörper in der l i nken 
F lanke gedeckt, drangen die Rumänen t ief tn 
die Stadt e in und stürmten, von den Geschützen 
und Grana twer fe rn gesichert, die Straßen m-t 
ih ren Barr ikaden, Betonbunkern und besonders 
s tark befest igten Eckhäusern. A m Abend w i r 
der Nordos t te i l der Stadt fest in der Hand der 
rumänischen T ruppen . 

A m 28. 10. g ing der A n g r i f f wei ter . W lade r 
lebte der Straßenkampf in al ler Här te und Ver ­
bissenheit auf. F lak- und Wur fg rana ten sch la­
gen d icht vo r der In fan ter ie d ie Breschen 'n 
die fe ind l ichen Widers tandnester , deren Be­
satzungen im Nahkampf er led igt wurden . E in­
zelne Häusergruppen und Fabr iken am Stadt­
rand mußten abger iegel t werden, bis die A r ­

t i l l e r ie e ingr i f f und sie mi tsamt den Bolsche­
w is ten zerschlug. A l s der A b e n d sank, ha t ten 
es die Rumänen geschafft. Na l t sch i k wa r t ro tz 
e rb i t te r te r Gegenwehr des Feindes gefa l len. Zu r 
Sicherung des gewonnenen Stadtgebietes w u r d e 
der Ang r i f f noch am 28. 10. we i te r nach Süden 
vorge t ragen und die Ve rb indung m i t deutschen 
Krä f tegruppen hergestel l t . 

Durch die gemeinsamen Operat ionen der 
deutschen und rumänischen Truppen waren ' m 
Raum zwischen Na l t sch ik und Terek, w ie be­
rei ts gestern gemeldet, starke bo lschewis t ische 
Krä f te a b g e s c h n i t t e n worden . . In den v o n 
zah l re ichen Bächen durchschni t tenen Flußge­
b ie ten des Tschegen und des Urwana k a m es 
be i der Au fspa l tung der fe ind l ichen Krä f te i n 
k le inere Te i lg ruppen noch mehr fach zu har ten 
Gefechten, bis der Wide rs tand endgü l t ig ge­
brochen war . A u c h die am oberen Baksan ab­
geschni t tenen Bolschewisten versuchten noch, 
i n den Kampf e inzugre i fen. S'e wo l l t en durch 
Vors töße v o n Nordwes ten Im V o r l a n d des K a u ­
kasus die t iefe F lanke des deutsch-rumänischen 
Angr i f f ske i les durchbrechen. Die vergeb l i chen 
A n g r i f f e konn ten Jedoch weder Na l t sch ik noch 
d ie eingeschlossenen Bolschewisten re t ten. U n ­
sere In fanter is ten und Jäger räumten den Kes­
sel wes t l i ch des Terek aus und zerschlugen d 'a 
fe ind l i chen T ruppen v ö l l i g . 

Eichenlaub f ü r Oberleutnant Ral l 
Berlin, 29. Oktober 

Der F ü h r e r verl ieh dem Oberleutnant 
Günther R a l l in einem Jagdgeschwader als 
134. Soldaten der Deutschen Wehrmacht das 
Elchenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes, 

Der türkische Ministerpräsident Saracoglu er* 
klärte In einer Rundlunkrede, es sei so beglückend 
lür die Türkei, daß es heule nicht einen einzigen 
Menschen gäbt, der der Türkei Ihre Existenzbe­
rechtigung nicht zuerkennen würde. 

(Kaitendienst Zander-M.) 

die Brückenköp fe über den B a k s a n , die v o n 
s tarken F l i egerk rä f ten w i r k s a m unters tü tz t 
wu rden , gewannen die Kampfg ruppen In der 
v o n vere inze l ten H ü g e l n durchzogenen Ebene 
schnel l nach Süden Raum. A m 25. 10. über­
schr i t ten sie den Tschegen-Fluß und ve rn i ch te ­
ten h ier bo lschewist ische Krä f te , die eben zur 
Ve rs tä rkung der bedrohten Ste l lungen einge­
t ro f fen waren . Zu beiden Seiten des DorfeB 
st ießen am fo lgenden M o r g e n rumänische Ge­
b i rgs jäger nach Süden auf N a l t s c h i k , d ie 
Haupts tad t der autonomen Sowje t -Repub l ' k 
Kabard in -Ba lka r ien vor . W ä h r e n d e in ige H ü ­
gel v o r der Stadt noch erb i t te r t umkämpf t 
w u r d e n , beschoß unsere A r t i l l e r i e berei ts dio 
Stadt selbst. A u f der großen, v o n Pja t igorok 
über Na l t sch i k nach Ordshon ik idse ve r l au fen ­
den A u t o b a h n g ing der Stoß we l te r . Deutsche 

Mehrere Sowjet-Divisionen zerschlagen 
7000 Gefangene eingebracht und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet 

nordöstlich Naltschik eingeschlossenen feind­
lichen Kräfte wurden im Kampf aufgerieben 
oder gefangengenommen. Damit wurden in­
nerhalb von vier Tagen mehrere sowjetische 
Divistonen zerschlagen, bisher über 7000 Ge­
fangene eingebracht und 66 Geschütze, 38 Pan­
zer sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial 
erbeutet oder vernichtet. 

In S t a l i n g r a d stürmten unsere Truppen 
nach Abwehr mehrerer Gegenangriffe weitere 
Tei le des Industriegeländes und Häuserblocks. 
Entlastungsangriffe starker, von Panzern un­
terstützter feindlicher Kräfte gegen dfe deut­
schen Stellungen südlich der Stadt brachen 
wie bisher noch Immer unter sehr hohen Ver-

Aus dem Führerhauptquartler, 29. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im W e s t k a u k a s u s wiesen die deut­

schen Truppen feindliche Gegenangriffe gegen 
die In den letzten Tagen gewonnenen Berg­
stellungen ab, wobei sie von der Luftwaffe 
wirksam unterstützt wurden. Kroatische Jä­
ger Schossen sechs sowjetische Flugzeuge bei 
einem eigenen Verlust ab. 

Westl ich des Terek stürmten rumänische 
Geblrgstruppen im Verein mit deutschen Ge­
birgsjägern die vom Feind stark befestigte 
und zäh verteidigte Stadt N a l t s c h i k . Die 

Reibereien zwischen USA.-Heer und USA.-Marine 
Schärfste Kritik in der amerikanischen Öffentlichkeit I Vertrauen zu amtlichen Verlautbarungen erschüttert 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 
Lissabon, 30. O k t o b e r 

Die Unruhe unter der amer ikan ischen Be­
v ö l k e r u n g Ist, w i e aus den letzten N e w Y o r k e r 
Ber ichten hervorgeht , immer noch I m W a c h ­
sen. Zwar mache man i n W a s h i n g t o n den 
Versuch , den Umfang der ka tas t ropha len N i e ­
der lagen der USA. -Mar lne abzu leugnen! aber 
aus den letzten amt l i chen und ha lbamt l i chen 
Erk lä rungen spr icht e in sehr sorgenvo l le r T o n 
sehr deu t l i ch heraus. So e rk lä r te man am 
M i t t w o c h a b e n d in Wash ing ton , d ie Seestrei t ­
k rä f te der USA. seien denen der Japaner un ­
ter legen. M a n hof fe jedoch, diesen Unter ­
schied in absehbarer Ze i t w iede r we t t zuma­
chen. Diese Erk lä rungen stehen In krassem 
Gegensatz zu den Erk lä rungen der le tz ten 
Wochen , M a n darf i n ihnen also eine erste 
amt l iche Bestät igung der Tok ioe r Wehrmach t -
kommun iqu6s über d ie schweren Ver lus te der 
USA.-F lot te sehen, 

I n W a s h i n g t o n t ra t M i t t w o c h der P a z i ­
f i s c h e K r i e g s r a t zusammen und ber ie t 
unter Vo rs i t z Roosevelts über d ie Lage. Es 
war bezeichnend, daß der Ver t re te r Neusee­
lands nach der Si tzung e rk lä r te , m a n habe 
d ie Lage „mehr In real is t ischem als op t im is t i ­
schem Licht gesehen". A l l e diese Äuße run ­
gen haben auf die Öf fen t l i chke i t sehr a la rmie­
rend g e w i r k t , d ie unter dem E indruck der amt­
l ichen Ber ichte In den letzten W o c h e n e ine 
große amer ikanische Of fens ive im Südpazi f ik , 
n icht aber eine N ieder lage, e rwar te t hat te . 
M a n e rb l i ck t in diesen amt l ichen Ve r l au tba ­
rungen eine V o r b e r e i t u n g auf neue Schlappen 
und Rückzüge,' w e n n n ich t auf Schl immeres. 

Noch deut l i cher sind die letzten engl ischen 

Ber ichte über d ie Kämpfe auf den Sa lomon-
inse ln . I n e inem dieser Ber ichte w i r d e rk lä r t , 
d ie Lage bei Guada lkanar sei überaus heikel , 
u n d das amer ikan ische F lo t tenkommando 
müsse außergewöhn l i ch vo rs i ch t i g oper leren. 
Der engl ische Ber icht gibt zu, daß d ie Japaner 
die Lu f tüber legenhe i t an s ich gerissen haben 
und daß sie unter dem Schutz dieser Luf t ­
über legenhei t i n den letz ten Tagen w e i t e r e 
L a n d u n g s o p e r a t i o n e n b e i G u a d a l ­
k a n a r durchgeführ t haben. M a n könne jetzt 
n u r noch auf d ie Seest re i tk rä f te rechnen. W i e 
es aber u m diese Seestre l tkräf te steht, geht 
aus den japanischen Ber ichten m i t genügen­
der Deu t l i chke i t he rvo r . 

Der N e w Yorker Vertreter des „Manchester 
Guardian" weist darauf hin, daß die V e r ­
s c h l e i e r u n g s t a k t i k Washingtons der 
Öffentlichen Meinung In USA. Immer mehr 
„ a u f d i e N e r v e n f a l l e". Die Öffentlich­
keit des Landes hat hier allmählich Uberhaupt 
kein Vertrauen mehr in Irgendwelche amtliche 
Verlautbarungen. M a n trage sich Uberall, 
welche Verluste die amerikanische Flotte In 
der Schlacht bei den Salomonlnseln gehabt 
habe, und weist darauf hin, daß beispielsweise 
der Verlust des Flugzeugträgers „ W a s p" nach 
einer Verzögerung bekanntgegeben wurde, die 
länger gewährt habe als Irgendeine andere. 
Jedenfalls müsse man sagen, daß d ie Zurück ­
haltung der Bekanntgabe von Verlusten In den 
USA. die schärfste Kri t ik hervorrufe. Dazu 
kommt welter die Krit ik an der mangelhaften 
Zusammenarbeit zwtscben Heer und Flotte, die 
bei allen Kämpfen getrennte Berichte heraus­
geben, so daß die Öffentlichkeit gar kein rich­
tiges Bild erhalte. Dabei kommt es häufig 
noch zu großen Schwierigkelten und R e i b e ­

r e i e n zwischen den beiden Wehrmacht-
tellen, die in aller Öffentlichkeit ausgetragen 
werden und das Vertrauen natürlich noch 
mehr sinken lassen. Bei den K ä m p f e n auf 
Guadalkanar sei vor allem die Zusammenarbeit 
zwischen den Landungstruppen und den Flot-
tenbefeblsstellen unzureichend gewesen. 

Unglück durch Unvorsicht igkeit 
Kassel, 29. Oktober 

Bin schwerer Unglücksfal l Infolge unvorsichtigen 
Verhal tens ereignete sich, als ein L e h r e r mit 
25 Knaben an einer Stelle vorbeikam, an der mch-
rore Tage vorher eine Fliegerbombe niedergegan­
gen war. Neben der Kratcrstclle war nur noch e in 
kleines Häufchen silbrig glänzender Masse zu se­
hen. Der Lehrer wol l te diesen B o m b e n r e s t 
v e r n i c h t e n , bevor Irgendein Schaden entsteht 
und forderte die Kinder auf, zurückzutreten. A ls 
er mit Hi l fe eines Streichholzes den Bombenrest an­
gezündet hatte, entstand eine S t i c h f l a m m e , 
die den Lehrer und alle Kinder verletzte. Als der 
bewußtlos gewordene Lehrer wieder zu sich kam, 
rief er den Kindern zu, sie sollten sich auf dem Bo­
den wälzen. Der Lehrer, der irrtümlicherweise die 
angezündete Masse für Magnesium gehalten hatte, 
Ist zwei Tage später an seinen Brandverletzungen 
gestorben. Ferner sind z w ö l f K i n d e r eben­
falls nicht zu retten gewesen. Der Zustand der an­
deren ist noch ernst. 

Der tragische Unglücksfa l l sst «Ine W a r n u n g ! 
auch noch so harmlos auaaehenden Bombenresten 
soll nur der Fachmann zu Leibe gehen. Man u n ­
terr ichte regelmäfl lg die nächste Pollzeldlenststelle. 

Bei der letzten Bombardierung von Genua tra­
fen die englischen Flieger nichtweniger als 18 Kir­
chen sowie den Bischofssitz. 

luBten für den Feind zusammen. Neben ' star­
kem Einsatz' Uber der Stadt bombardierte die 
Luftwaffe bei Tag und Nacht feindliche Flug­
plätze, Batteriestellungen und Transportbe­
wegungen. 

Im Nordwesttell des K a s p l s c h e n M e e ­
r e s wurden zwei Frachtschiffe mit zusammen 
3000 BRT. versenkt, zwei Tanker und fUnf an­
dere Frachtschiffe In Brand geworfen bzw. 
schwer beschädigt. 

Der Feind verlor gestern 44 Flugzeuge. 
Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt. 

Das erbitterte Ringen In Ä g y p t e n hat 
sich am 6. Tage der Abwehrschlacht noch ge­
steigert. Trotz schwerster Angriffe und unge­
wöhnlich hohem Munitionseinsatz konnte der 
Feind infolge der tapferen Abwehr der 
deutsch-Italienischen Truppen keine Erfolg« 
erringen. Mehrere hundert Gefangene wur­
den eingebracht. 

Die Angriffe auf die Flugplätze von M a l t a 
wurden fortgesetzt. 

I n SUdostengland führten deutsche Kampf­
flugzeuge am gestrigen Tage Angriffe gegen 
Industrie-, Verkehrs- und- Hafenanlagen. 

* 
N a l t s c h i k Ist m i t etwa SO ooo E i n w o h n e r n 

d ie Hauptstadt der autonomen Sowje t repub l ik 
K a b a r d i n - B a l k a r i e n und liegt auf einer H o c h ­
ebene a m Ausläufer des zentra len Kaukasus. E i n * 
St ichbahn verbindet die Stadt, die nicht nur e in« 
umfangre iche und vielseitige Indust r ie beherbergt , 
sondern wegen Ihres gesunden Gebirgskl imas und 
Ihrer M inera lque l len ein vielbesuchter K u r o r t 
lat, Ihrer Bedeutung entsprechend, m i t der großen 
Eisenbahnl inie Baku—Rostow. A u f den Er t rägnis ­
sen der L a n d w i r t s c h a f t aufbauend, hat d l« 
Stadt eine v ie l fä l t ige Lebensmit te l industr ie ent ­
w icke l t und sie zu e inem Standort der Obstkon­
servenindustr ie von größerer Bedeutung gemacht , 

Der Führer hat Im Reichsministerium tat Vo lke* 
aulklärung und Propaganda die Ministerialdirigen­
ten Dr. Naumann und Hans Frllzsche zu Mlnlsterlal-t 
dlrekloren ernannt. 
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Kampf um Hammerkott 
20) Roman von Ernst Grau 

Und als er dann w iede rgekommen war , hat te 
sein erster Gang M u t t e r H ü h n l e i n gego l ten, und 
sie hat te es anfangs gar n i ch t g lauben w o l ­
len , daß der Her r Dok to r n u n w ieder bei Ih r 
w o h n e n wo l l te . I n ih rer a l ten, bescheidenen 
Ka te , m i t t e n In der Ko lon ie , w o r i ngshe rum 
d ie Kumpe ls m i t ih ren Fami l ien wohn ten . 
H i e r w o l l t e er w iede r e inz iehen, t ro tzdem 
i h m e in schönes Z immer d rüben im Beamten­
haus z u s t a n d . , . ? A b e r es w a r dann doch so 
gekommen, und sie hat te Ihm ihre gute Stube 
m i t den schönen a l ten Nußbaummöbe ln e in ­
geräumt, und nun wohn te er w ieder h ie r w i e 
damals, und M u t t e r H ü h n l e i n w a r g lück l i ch , 
i h n hegen und pf legen zu können w ie Ih ren 
e igenen Sohn. Es g ing w i r k l i c h ganz m i t 
rech ten D ingen zu, w e n n der junge Betr iebs­
ingen ieur von Schacht 3 n ich t zum gemeinsa­
men Essen im Bnamtenhaus erschien. H ie r 
ha t te er es best immt besser. 

„ N a , also, M u t t e r H ü h n l e l n , nun erzählen 
Sie schon" , e rmunter te er sie und zw inke r t e 
I h r ve r t r au l i ch zu. „ I m m e r f r isch weg . . . Sie 
wissen ja , ich hab' e inen bre i ten Bucke l , der 
v e r t t ä g t schon e twas. " 

„ E r z ä h l e n . . . was ist da v i e l zu erzäh len" , 
me 'n te sie achselzuckend, und sah ihm beim 
Essen zu und f reute s ich, daß es i hm 
schmeckte. Schade, daß er n icht w i r k l i c h Ihr 
Junge war, mußte sie dann immer denken . 
v,Also am Sonn tnga lcnd , als Sie nach Hause 

kamen, da haben Sie so ve rgnüg t gepf i f fen, 
w i e schon lange n ich t m e h r . . . " 

Er war f ih r m i t gespie l tem Ernst e inen 
v o r w u r f s v o l l e n B l i ck zu. 

„ I c h denke, dann schlafen Sie schon i m ­
mer, M u t t e r H ü h n l e i n ? " f ragte er unterbre­
chend. 

Sie schüt te l t den Kopf. 
„E i n al ter Mensch schläf t n ich t mehr so 

v i e l , He r r Dok to r " , gab sie g le i chmüt ig zu ­
rück. „ U n d manchmal ist es schön, so in die 
dunk le Nach t h inauszulaufen und die Vielau 
Geräusche zu deuten, d ie v o n • iberal l her ins 
Z immer zu e inem kommen . I ch hör ' Sie i m ­
mer, auch w e n n sie noch so leise über den 
F lu r gehen. " 

Sie f ie l nach der A r t al ter Frauen Ins Sin­
nen und sah vo r s ich h i n . 

„ N a gut. Und was we i t e r? " drängte er. 
D ie Sache machte i hm Spaß. Er wa r t n d ie­
sem Sonntagabend w i r k l i c h so f roh und i n ­
ner l i ch beschwingt nach Hause gekommen, 
w i e v ie l l e i ch t n ie zuvor . Denn er ' -am j a 
diesmal n ich t a l le in . I m Geiste g ing er noch 
immer neben den hübschen Mädchen her, 
h ie l t er noch Immer den Druck ihrer schma­
len, k rä f t igen H a n d in der seinen. Ja . . . u n d 
als er den W a g e n versorg te , hat te er in den 
Fal ten des Sitzes e i l . weißes Etwa sch im­
mern sehen, ein k le ines, weißes T u c h , das 
bei näherem Betrachten die Buchstaben R. H. 
aufwies, und das er dann f rohen Herzens w ie 
e in K le i nod in seinei Tasche geborgen u n d 
mi t nach Hause genommen hatte. Ein Te i l 
v o n ih r war also doch mi tgenommen, und 
i h m war , als h ie l te er dami t a ln Pfand I n 

Händen , daß sie i h r Versprechen nun auch 
w i r k l i c h e in lösen würde . 

„ J a . . . und d a n n " , fuhr d ie A l t e w i c h t i g 
for t , „a ls Sie dann am Mon tag f rüh zur 
Schicht g ingen, da machten Sie auf e inmal 
w ieder .ein Gesicht , so k n u r r i g , als seien 
Ihnen über Nacht al le Fel le weggeschwommen." 

Er n i ck te v o r s ich h in . Ja, auch das ha t te 
schon seine R ich t igke i t . M u t t e r H ü h n l e l n 
ha t te gute A u g e n . Denn m i t t en in der Nach t 
w a r er p lö tz l i ch munter geworden, und da 
w a r es i hm schwer auf d ie Seele gefa l len, 
daß sie j a Ihr W o r t gar n ich t e in lösen konn te , 
selbst, w e n n sie es wo l l t e . Durch seine 
Schuld. Denn er hat te In seinem j u n g e n 
G lück ganz daran vergessen, Ihr seinen v o l ­
len Namen zu sagen. W a s nun , w e n n sie 
Ihm schrieb? Einen H e r r n W e r n e r w ü r d e der 
Br ie f t räger auf Zeche H a m m e r k o t t n iemals 
f inden, ih r Br ief mußte also unbeste l lbar zu ­
rückgehen, und sie wü rde i hn w o h l oder Übel 
für e inen Schwind le r ha l ten müssen. 

A l s er am Mon tagmorgen m i t diesen sor­
genvo l l en Gedanken zur Schicht g ing , . h a t t e 
er i n der Ta t ke ine Ursache gehabt, f röh l i ch 
zu sein. 

„S t immt al les ganz genau, M u t t e r H ü h n ­
le in . Geht es noch we i t e r? " 

„ G e w i ß doch " , schmunzel te d ie A l t e . 
„ D e n n am Montagabend , da kamen sie w ie ­
der so -ve rgnüg t he im w i e a m ' A b e n d vorher , 
und als Ich dann m i t dem Abendbro t here in­
kam, steckten sie ganz f ix e in k le ines weißes 
Tuch dor t d rüben in den Schre ib t lschkasten." 

Zögernd h ie l t sie inne. Ha t te sie v i e l l e i ch t 
doch schon zuv ie l gesagt? 

„ A b e r nun hö ren Sie w i r k l i c h e inmal auf, 
M u t t e r H ü h n l e l n " , po l te r te er gu tmü t ig , u n d 
sie atmete bef re i t auf. „S ie s ind ja der ge-
borene K r im ina lpo l i z i s t , vo r Ihnen muß m a n 
s ich j a d i r e k t in acht n e h m e n ! " 

Da ha t man nun ke inen Menschen, m i t 
dem man sich über solche D inge e inmal so 
recht aussprechen kann, dachte er, m a n w ü r g t 
al les in sich h ine in , und t r o t z d e m . . . d i e s * 
a l te Frau da wußte al les, ohne daß man Ih r 
auch n u r e in W o r t gesagt hä t te , als ob s ia 
Immer dabeigewesen war . U n d al les s t immte 
aufs Haar genau. Er hat te sich am M o n t a g 
In d ie A r b e i t gestürzt u n d hat te geglaubt , so 
am besten über die Sache h inwegzukommen* 
A b e r das w a r e in Trugsch luß gewesen, d l « 
Gedanken l ießen s ich n i ch t kommandieren« 
sie l ießen Ihn n icht los, „Das verspreche I ch 
D m c n ! " so hat te sie zuletzt gesagt, u n d diese 
W o r t e k langen Immer w ieder i n I h m auf. Sie 
ha t te i hn dabei auch so ernst angesehen m i t 
ih ren schönen braunen Augen , daß er wußte« 
sie w ü r d e best immt W o r t ha l ten . 

Abe r was konnte er nun tun , daß sie I h n 
auch fand. Gewiß, er hät te zu Me inde rs 
gehen und Ihn b i t ten können , e twa ige Briefe 
fü r H e r r n W e r n e r an ihn auszuhändigen. D a t 
wä re immerh in eine M ö g l i c h k e i t gewesen« 
und zwar die einfachste. A b e r M e i n d e r s . . « 
ne in , i rgend etwas in ihm wehr te sich dage­
gen, diesem Manne mochte er sich n icht an^ 
ver t rauen , obg le ich er ihn aus unbekann ten 
Gründen Terbrüogen gegenüber erst neu l i ch 
w ieder In Schutz g -nommen hat te, 

(Fortsetzung folgt) 

Seute 

Einhelt»br!efgebühr Noch tobt der Krieg, noch 
für Europa kommt l s l das große Weltenringen 

im Gange — dennoch wer­
den bereit» die Vorbereitungen lür die Zeit nach 
dem Siege getrotlen. Noch weiß niemand, wie 
darnach die Welt aussehen wr rd i atber da.i Gesicht 
des neuen Europas zeichnet sich letzt schon klar ab. 
Das Zunge Europa haut bereits an seiner Zukunft, 
die nicht mehr unter dem EinJluß der lüdlsch-pluto-
kratlschen anqlo-amerlkanlschen Welt stehen wird. 
Der engen politischen Zusammenarbeit gesellt sich 
die wlrtschaltliche hinzu. Von wesentlicher Bedeu­
tung lür ein erlolgreiches, reibungsloses Punktio­
nleren einer europäischen Wirtsaiialt sind nicht zu­
letzt auch die Belange des Verhehrs Im weitesten 
Sinne. Den postalischen Teil dieses Wirtschalts-
Sektors schon Im Sinne zukünltiger Gestaltung zu 
behandeln, war die Aulgabe einer Tagung der euro­
päischen Mitglieder des Weltpostvereins, die In 
Wien unter dem Vorsitz des Reichspostministers 
Dr.-lng. t>. h. Ohnesorge Stattland. Das wich­
tigste Ergebnis der Tagung war die Gründung des 
Europäischen Post- und Fernmeldeverelns, der ge­
genüber dem bisherigen Weltpostverein keinen 
Rückschritt darstellt, sondern der der europäische 
Vorlauter einer kommenden Gesamtneuordnung der 
Weltpostverhältnisse Ist. Die Aulgaben des neuen 
Europäischen Post- und Fernmeldeverelns, die »Ich 
Im Zeichen wirtschaftl icher Notwendigkelten und 
des Allgemeinvorteils von selbst ergaben, lassen 
sich im einzelnen etwa wie lolgt lestleqen: 1. Schal­
tung einer europäischen Elnheltsbrielgebühr unter 
Anwendung eines vereinfachten GewichtsstulensY-
stems, 2. Beseitigung der Durchgangsgebühren lür 
Brietpost, 3. Schallung einer einheitlichen Tele­
grammgebühr und Wcglall der gegenseitigen Ab­
rechnung Im Telegrammdienst. Weitere Vere infa­
chung und gemeinsame Planungen postalischer Art 
werden als Ergebnisse gemeinschaftlicher Arbeit 
folgen. Damit Ist ein weiterer Baustein In das wer­
dende Gelüge eines politisch und wlrtschaltllch ge­
einten und gemeinsam handelnden neuen Europas 
eingebaut. h l . 



gq& i n J i f rma iu is la r t t 
Der öcutfchc Schäferhunö 

Bs gibt zahlreiche und vortreffliche Hunde­
rassen In Deutschland, aber keine Gattung ist 
Zahlreicher vertreten, von keiner Ist mehr die 
Rede, keine ist so umstritten wie der deutsche 
Schäferhund. Er ist ein Helfer auf wichtigen 
Gebieten des öffentlichen Lebens. W i r finden 
ihn bei der deutschen Wehrmacht, die seine be­
ehrten Fähigkeiten weiterpflegt. Bei der 
Reichsbahn tut er hundertfältig Dienst als Gü­
terbahnhof- und Streckenspürhund. Der Polizei 
'•t er als Spuren- und Schutzhund nahezu un­
entbehrlich bei ihrer schweren Arbeit. Den er­
blindeten Menschen leitet er, und im Unfal l ­
wesen steht er auch noch seinen Mann als 
Sanitätshund. 

Das Ziel der kürzlich auch in Lltzmannstadt 
Begründeten Ortsfachschaft der Fachschaft für 
deutsche Schäferhunde ist die Förderung der 
Hochzucht der Rasse zur Stelgerung ihrer kör­
perlichen Leistungsfähigkeit unter Erhaltung 
und Festigung der Gebrauchseigenschaften zum 
Dienst beim Heer, Im Polizei-, Zoll- und ähnli­
chen Dienst und als Begleit-, Schutz- und 
Wachhund des Liebhabers. 

Durch Gewährung steuerlicher Vergünsti­
gungen nach erfolgreicher Leistungsprüfung 
•owie durch Zuweisung pflanzlicher Futter­
mittel soll den Haltern der Schäferhunde 

| öffentliche Anerkennung für die Zucht und 
Haltung dieser wertvollen Diensthunde zuteil 
Werden. J. Conrads 

Sdilichtcmüröisc FeierftunÖen Oer NSDAP 
Mitgliederversammlungen in allen Ortsgruppen des Stadtkreises Litzmannstadt 

Eine jugendliche Diebesbande. Zwei 16 
Jahre alte Jugendliche wurden von einer 
Schutzpolizeistrelfe dabei überrascht, wie sie 
den Schaukasten eines Briefmarkengeschäfts 
In der Adolf-Hitler-StraOe erbrachen und daraus 
eine größere Menge Briefmarken entwendeten. 
Beide waren nach Einbrecherart mit einer gan­
ten Anzahl von Nachschlüssel, Dietrichen 
und einer Gesichtsmaske ausgerüstet. Der Po­
lizei war damit ein guter Fang gelungen, denn 
den beiden Festgenommenen konnten insgesamt 
zwölf schwere Diebstähle nachgewiesen wer­
den. Darunter befinden sich fünf Schaukasten-

'einbrüche, mehrere Beraubungen von Luft-
s< hutzapotheken und Briefkästen, schließlich 
mehrere Fälle, bei denen sie Klingelplatten von 
Häusern stahlen. 

Schweinediebstahl. In der Nacht wurden in 
der Bürgerstraße und ln der Gildenstraße Je 
ein Schwein Im Gewicht von etwa VO kg ge­
stohlen. Die sofort aufgenommenen Ermittlun­
gen blieben ohne Erfolg. In beiden Fällen wur­
den die Tiere außerhalb der Stallungen ge­
schlachtet. Nur die Därme wurden von den 
Tätern zurückgelassen, 

Die Mitgl iederve)-
S a m m l u n g der NSDAP, 
ist für den Parteigenos­
sen das Ereignis, aus dem 
er sich immer wieder 
Kraft holt für seinen 
Kampf des Alltags. Zu­
sammen mit allep Parte:-
mitgliedern, im Verein 
mit den Männern und 
Frauen der Gliederungen, 
hört er hier aus berufe­
nem Munde die Erklä­
rung für alle politischen 
Ereignisse, erhält er 
Richtlinien für seine Ar­
beit an der Volksgemein­
schaft. 

In Litzmannstadt — 
wie in den übrigen Krei­
sen des Gaues — ist die 
Entwicklung der NSDAP. 
anders gegangen. Ein Häutlein Deutscher fand 
sich hier bald nach der Befreiung zusammen, 
schuf die Ortsgruppen der Partei und ihre Or­
ganisation und mußte in rastloser Arbeit in 
kürzester Zeit die Vorbedingungen für ein 
f iuchtbares Gelingen der Parteiarbeit s c h i f f e n . 
Zum Dank für diesen .unermüdlichen Einsatz 
erreichte es Kreisleiter W a i b 1 e r gleich am 
Anfang seiner Tätigkeit als Hoheitstrüger des 
Stadtkreises Litzmannstadt, daß eine erhebliche 
•Anzahl von Deutschen unserer Stadt ln die 
Reihen der NSDAP, aufgenommen werden 
konnten. 

Diese Männer und Frauen fanden 6 ich nun 
ln diesen Oktobertagen in sämtlichen Orts­
gruppen des Stadtkreises, zum Teil erstmalig, 
einheitlich und geschlossen zusammen, um mit 
diesen Mitgliederversammlungen die Winterar-
beit der Partei zu eröffnen. Die Kundgebungen 
sind überall ein voller Erfolg gewesen, Aus 
allen Ständen kamen diese jungen und allen 
Parteimitglieder, um von den Rednern der 
Kreisleitung über die allgemeinen Tagesfragei 
und über die Aufgaben der Partei im Kriege 
aufgeklärt zu werden. Hier, ln diesen schlichten 
Feierstunden der NSDAP., formt sich das, was 
diesen Männern und Frauen einmal die Kratt 
und die Fähigkeit für ihre Aufgabe geben wird: 
Führiar und Betreuer der Volksgemeinschaft zu 
werden, 

Eine besondere Feierlichkeit erhielt ein Tei l 
der Versammlungen noch dadurch, daß ln wür­
diger, ernster Form eine Reihe von Volksge­
nossen als neue Parteimitglleder aufgenommen 
und in die Hand Ihres Ortsgruppenlettera auf 
den Führer verpflichtet werden konnten. In 

Die Mitgliederversammlung ln der Ortsgruppe Meislerhaus 
( A u f n . : Jaskow) 

ebenso feierlicher Weise wurde In weiteren 
Ortsgruppen die Verleihung von Mütterehren-
kreuzen an kinderreiche Mutier vorgenommen. 

-b-

Vorgefchtchtlicbe Grabungen 
Die seinerzeit begonnenen vorgeschichtli­

chen Grabungen in Erzhausen werden seit Mit te 
dieser Woche durch den Leiter des Litzmanu-
städter Städtischen Museums für Vorgeschichte, 
Dr. Grünberg, fortgesetzt. Heute und morgen 
nachmittag von 3 bis 5 Uhr ist Gelegenheit ge­
geben, die Grabungsstelle in der TillystraCe 
zu besichtigen. 

Die letzten Punkte der Kleiderkarte. Die 
„Textil-Zeitung" erinnert daran, daß die letz­
ten Punkte der Dritten Reichskleiderkarte mit 
dem Aufdruck „Gültig nach Aufruf" und den 
Nummern 1 bis 20 bereits mit der Neunzehn­
ten Durchführungsverordnung über die Ver­
brauchsregelung von Spinnstoffwaren vom 
16. Juni 1942 aufgerufen worden sind. Als Zeit­
punkt der Fälligkeit dieser Punkte war damals 
einheitlich für alle Ausgaben der Dritten 
Reichskleiderkarte, also für Männer, Frauen, 
Knaben, Mädchen und Kleinkinder, der 1. No­
vember 1942 festgesetzt worden. Nach diesem 
Tage berechtigen also auch die letzten Punkte 
der Dritten Relchskleiderkarte zum Einkauf 
von Texti lwaren. 

Deutfchee Wohnen 
Professor G r e t s c t i aus Stut tgart sprach «m 

Dienstagabend tn der Volksblldungsstätte über 
„Deutsches W o h n e n . " A n H a n d vie ler L ichtbi lder 
zeigte der Vortragende, w i e das H a n d w e r k der 
f r ü h e r e n Jahrhunder te die Hauseint ichtung und 
die Gebrauchsgegenstande des täglichen Lehens 
re in nach der Zweckmäßigke i t gestaltete. T r o t z ­
dem waren sie schön, denn sie w a r e n nicht „ve r ­
z ier t" , sondern stellten selber eine Z ierde dar. D l « 
W o h n r ä u m e sind das Spiegelbild der Lebensform 
und K u l t u r Ihrer Benutzer . Es Ist daher nicht zu 
ve rwundern , daß noch der französischen Revolu­
t ion die K u l t u r aus den Wohnungen mehr und 
mehr verschwand; denn es entstand eine „Kuust -
Industr ie" , die die Formen der Möbel und der G e ­
brauchsgegenstände verki tschte und dem eigent­
l ichen Zwecke entzog. A m Ende des neunzehnten 
Jahrhunderts tr ieb die Geschmacklosigkeit und U n -
zweckmi iß igkel t ihre tollsten BiUten. V ie le W o h n ­
r ä u m e der heutigen Zelt a tmen noch Jetzt d l« 
Gclstloslgkclt der „guten Stube" , sie sind mit N i p ­
pes u. dgl . überladen, unwohnl lch und unpersön­
l ich . Das Wohnen nach der Mode, das durch Jüdi­
sche Geschäftemacher nach dem Wel tk r i eg pro ­
pagiert wurcie, hat v ie len Haushalten seinen S t e m ­
pel a i i fcedrUrkt . A l l diese Schlacken f inden n u n ­
mehr Ihre Beseitigung durch dos Streben nach 
einem St i l , der die geistige Hal tung unserer Tag« 
z u m Ausdruck bringt. Die Weltanschauung des 
Nationalsozial ismus f indet nicht nur In den großen 
öffentl ichen Bauten Ihren Ausdruck, sondern auch 
ln der K u l t u r des Wohnens werden die Menschen, 
die nach uns kommen, einen Maßstab f inden f ü r 
uns und unsere geistige Wel t . Daß „ K u l t u r Im 
W o h n e n " ' unabhängig vom Geldbeutel des e inzel ­
nen Ist, zeigte Professor Gretseh an vielen L lch t -
bl ldbclspielen. Unsere heutige W o h n k u l t u r Ist ge­
kennzeichnet durch Schlichtheit und Z w e c k m ä ß i g ­
kei t der Formen und des Mater ials und eine be­
wußte persönliche Raumaufte i lung und Gestaltung. 

Der Vor t rag , der bei den Z u h ö r e i n f reudig« 
Zust immung fand, w i r d durch eine Im Dezember 
ln Verb indung mi t dem Krelshelmstättenamt der 
Deutschen Arbei tsfront hier zur Durchführung 
kqmmenden Ausstellung „Deutsches W o h n e n " eine 
wer tvol le , anschauliche Ergänzung erhalten. 

H e l m u t F. W . S c h m i d t 

Festnahme eines Diebes. Aus einem Schup­
pen in der Br'ückentalstraße in Stockhof wurden 
Kleider und Wäsche im Wert von rund 300 
R M . entwendet. Als Täter wurde ein 32 Jahr« 
alter Pole ermittelt und festgenommen. Das 
Diebesgut konnte wieder herbeigeschafft 
.werden. 

W i r verdunkeln von 18.20 bis 7.05 Uhr 

H i e r spricht d ie N S D A P . 
Kreisleitung Stadt. Amt lUr Technik und NS-Bund Deut­

scher Technik. Sonntag, 1. 11. , 10 bis 14 Uhr, Energie­
tagung zur Einsparung von Kohle, Strom und Oas In In­
dustrie und Gewerbe. Zwölf Kurzvorlräge mit Lichtbildern 
und Film in der Aula der Textlüactischulc, Ludcndorllstr. 
H S . Oiste willkommen. 

0 Q . Radigast. Freitag, 10.30 Uhr, Dienstappell aller 
Pol. Leiter, Walter und Warte sowie Zellen- und Block-
trauen. Ringbahn. Freitag. 19 Uhr, Im Og.-Hclm Mitglie­
derversammlung lür alle Parteimitglieder und -Anwärter. 
Wtbern. Freitag, 20 Uhr. Slabsbcsprechung mit Zellen-
leltetn. 

Gäfte Öee Gemeinöetagee tint) Öce VDÄ. 
Aufnahme persönlicher Beziehungen mit Lltzmannstadt / VDA.-Arbeit wird verstärkt 

l . Z.-Spott i r f jm Tage 

25 Jährt? HandbaUsport — ein nnmg\MM& Si^OTig 
Ein Kind des Ersten Weltkrieges / Heute-spielt man in allen Erdteilen Handball 

Auswärtiger Besuch wird ln Lltzmannstadt 
immer besonders freudig begrüßt, weil er das 
beste Mit te l Ist, um die immer noch vorhan­
denen falschen Vorstellungen über unsere Stadt, 
Ihr Wesen und ihre Aufgaben allmählich wieder 
xu beseitigen. Zur Zeit weilen der Kulturbei­
geordnete des Deutschen Gemeindetages, Dr. 
B e n n e c k e , sowie als Vertreter des Volks­
bundes für das Deutschtums Im Auslände ln 
unserer Patenstadt Hamburg der Beauftragte 
des Patenschaftswerkes Dr. N o t t b o h m und 
der Gauverbandsschatzwart Pg. E c k h o f f in 
Litzmannstadt. Auf Einladung des Oberbürger­
meisters kamen die Herren gestern nachmittag 
in der Städtischen Musikschule mit den Ver­
tretern des hiesigen Kulturlebens zusammen. 
Unter den Gästen sah man auch den Bürger­
meister von Pabianice, Pg, D I e t h e 1 m, 

Der Oberbürgermeister begrüßte in einer 
kurzen Ansprache die Gäste, Dr. Bennecke als 
den Verantwortlichen für die Kulturpolitik des 
Deutschen Gemeindetages und die Herren des 
V D A . als. Symbol der kameradschaftlichen 
Verbundenheit zwischen Lltzmannstadt und 
seiner Patenstadt Hamburg. M i t Freuden habe 
er festgestellt, daß die Gäste mit aufgeschlos­
senen Herzen und großem Verständnis unse­
ren Problemen gegenüberstehen. Er habe ihnen 
darlegen können, wie unsere Aufagben um 
so viel anders liegen als bei gleichartigen 
Städten des Altreichs und wie wir hier unser 
Eigenleben führen müssen. Jedenfalls würden 
die Gäste das Gefühl mitnehmen, daß hier 

Menschen am Werke sind, die mit voller Hin­
gabe an ihrer Aufgabe arbeiten. 

Der Besuch solle weiter dazu führen, die 
kameradschaftliche Zusammenarbeit mit dem 
V D A . zu vertiefen. Er könne jetzt schon mit­
teilen, daß die Besprechungen zu greifbaren 
Ergebnissen geführt haben. Es sind Verein­
barungen aller A r t über Kulturaustausch, 
Schularbelt usw. getroffen, die sich schon 
bald auswirken. 

Die Gäste hatten dann Gelegenheit, Vor­
träge der Kammermusikvereinigung der M u ­
sikschule zu hören und sich vom hohen 
Stande unserer Musikkultur zu überzeugen. 

G. K. 

Zulassungsmarken für Front-Wolhnachts-
päckchen anfordern. Um unseren Soldaten st 
der Front auch in diesem Jahr die Möglichkeil 
zu geben, Weihnachtspäckchen zu erhalten, 
wurden an alle Wehrmachtangehörigen und 
gleichgestellte Personen, die eine Feldpostnum­
mer führen, Päckchenzulassungsmarken ausge­
geben. Diejenigen, die Weihnachtspäckchon 
versenden wollen, müssen also von dem ba­
traffenden Soldaten Zulassungsmarken anfor­
dern. Die Weihnachtspäckchen mit Zulassungs­
marke müssen bis spätestens 30. November 
bei der Reichspost eingeliefert sein. 

Briefkasten 
I. Sch. Wir haben Ihre Zuschritt der zuständigen Stelle 

zugeleitet. 

p e r Ante i l des re in deutschen Gutes an den 
heut igen Leibesübungen Ist außerordent l ich groß. 
Es sei nur an das T u r n e n ln seinen v ie l fä l t igen 
F o r m e n er inner t . Aber auch unter den Kampfsp ie ­
len , deren es eine große Anzahl bei den Sportvöl ­
k e r n der W e l t gibt, sind einige re in deutschen U r ­
sprungs, d ie sich den Weg um den Erdbal l gebahnt 
haben. Eines der Jüngsten, dennoch aber er fo lg­
reichsten, Ist das Handbal lspiel , das ln diesen T a ­
gen 25 Jahre alt geworden Ist. Es Ist also sogar e in 
K i n d der Krlegszclt ; denn e i w u r d e Inmi t ten der 
schwersten Ze l t des Weltkr ieges an die Öf fent l ich­
kei t gebracht. A m 39. Oktober 1917 gab der dama­
lige Ber l iner F rauenturnwar t M a x H e i s e r (er 
er lebte den ganzen Siegeszug des Handballspiels 
leider nicht mehr , denn er starb bereits Im J a ­
nuar 1921) die „Best immungen Uber die D u r c h f ü h ­
r u n g von Handbal lspielen für die Damenabte l lun -
gen des Ber l iner Turnra tes" heraus und legte da ­
mi t den Grundstein f ü r das heute ln a l ler W e l t 
verbre i te te und hinter „Kön ig F u ß b a l l " zwei t ­
größte Kampfspie l . Heiser hatte das Spiel aus dem 
Raffballspicl entwicke l t Und es eigentl ich nur als 
Kampfsp ie l für Frauen gedacht. Nach dem W e l t ­
kr iege war es dann der damalige Sport lehrer der 
Deutschen Hochschule fü r Leibesübungen und h e u ­
tige Reichstrainer des NSRL. , K a r l S c h e l e n z , 
der das Handbal lspie l auch fü r die Männer e i n ­
führ te , entsprechende Regeln schuf und mi t e i n i ­
gen Kameraden die Voraussetzungen für den Sle-
geszug dieses deutschen Spieles schuf, das binnen 
wenigen Jahren einen so gewalt igen Aufschwung 
nahm (Schulen, Pol izei , Wehrmacht usw. bevor­
zugten das Handbal lspiel aus den verschiedensten 
Gründen) , daß man glaubte, es würde sogar dem 
Fußballspiel ernsteste Konkur renz bedeuten (wie 
es denn Ja auch vie l fach gewesen Ist). E iner der 
Pioniere des Spieles, der u. a. das erste Lehrbuch 
Uber Theor ie , Technik und T a k t i k des H a n d b a l l ­
spieles herausgegeben hat und Mi tg l ied der mehr ­
fachen deutschen Meistermannschaft T S V . 1860 
Spandau war, Ist der Sportschrl f t le l ter der „ L i t z ­
mannstädter Ze i tung" , der sich auch Jetzt zur 
M i ta rbe i t für den hiesigen Handbal lsport zur V e r ­
fügung gestellt hat . 

1929 wurden ln Ber l in bereits d l * ersten M e i ­
sterschaftsspiele durchgeführ t und Im nächsten 

J a h r * bereits Deutsche Meisterschaften (damals 
noch getrennt von Deutscher Turnerschat t und 
Doutscher Sportbehörde) ausgetragen. 1922 w u r d « 
anläßl ich der l . Deutschen Kampfsplele Im Ber ­
l iner Stadion auch Handba l l gespielt (TSV. Span­
dau 1660 alegte vor Turu-DUsseldorf , Vorwär ta -
Brcslau und Fr lesenhelm-Ludwigshafen) , ebenso 
1923 auf dem Deutschen Turnfest ln München . 
1925 folgte das erste Handbal länderspie l , das z w i ­
schen Deutschland und dem damal igen Österreich 
ausgetragen w u r d e (die Wiener gewannen ln H a l l * 
Uberraschend mi t 6:3). 1926 w u r d e das Spiel , das 
Inzwischen auch ln anderen Ländern Eingang ge­
funden hatte, Internat ional geregelt und 1926 l n 
A m s t e r d a m der Internat ionale Handbal lverband 
gegründet. 1931 beschloß man die Au fnahme des 
Spieles ln das olympische Programm, und 19SS 
w u r d e In Ber l in das erat * olympisch« H a n d b a l l ­
turn ier durchgeführt , das Deutschland ebenso ge­
w a n n w i e d ie 1938 erstmals ln Ber l in durchgeführ t« 
Handbal lwel tmclsterschaft . 

Bei Ausbruch des Jetzigen Krieges spielten I n 
Deutschland etwa 25 090 Mannschaften (Männer , 
Frauen und Jugendliche) Handba l l , T u r n e r und 
Sport ler , Polizei und Wehrmacht ebenso wie 
Rclchsnrbeltsdlerist, « . SA. und H J . , und während 
des Krieges w i r d auch dicht h inter den Fronten, 
w o nur Zei t und Gelegenheit es zulassen, ebenso 
H a n d b a l l gespielt, w ie m a n ln der He imat bemüht 
l i t , den Splelbetr leb aufrechtzuerhal ten. H . L. 

DI« Handballspiele des nächsten Sonntags 
I n Ll tzmannstadt f inden »m 1. November nur 

zwei Punktspiele statt, Jeweils ln Zusammenhang 
m i t e inem Fußbal lkampf . Vormittags 10.30 U h r 
(vor dem Fußballspiel H gegen Un ion 97 I I ) be­
gegnen sich auf dem Sportplatz am Blüchcrplats 
die Mannschaften der ( ( und der Relchsbahn-SO., 
während sich um 14 U h r (bei Sehelbier und G r o b -
m a n n vor dem Fußbal lspiel Orpo gegen Union IT) 
Gaumeister Orpo und die Stadtsportgemeinschaft 
gegenüberstehen. 

Die A u s w a h l - B o x k a m p f * der 8Q. Union IT, d l * 
gestern ln der Sporthal le stattf inden sollten, m u ß ­
ten aus unvorhergesehenen Gründen ausfal len. 

Kostspielige Bekanntschaft / Eine heitere Geschichte 
von Johanns Rösler 

M a n kann im Leben nicht vorsichtig genug 
•ein, zumal auf Reisen durch die große Wel t . 
Öies erfuhr euch Jörgen Brunk, als er keck 
und kühn, wie die« einem jungen Mann wohl 
ansteht, auf det Kurpromenade vor einer Jun-
Sen Dame stehen blieb und sie frischweg an­
sprach. „Kennen wir uns nicht?" 

„Nein." 
„Dann wird es aber höchste Zei t l" 
„Finden Sie?" Sie sagte es keineswegs un­

freundlich. 
Jörgen Brunk sah seine Felle anschwimmen. 

"Können wir uns nicht heute abend treffen, 
p räuleln?" 

„Ich bin kein Fräulein." 
„Schade. Sind Sie verheiratet?" 
„Ja." 
„Und Ihr Mann?" 
„Mein Mann ist daheim. Ich bin allein hier." 
Jörgen Brunk witterte Morgenluft. „Der 

Himmel hat es gewollt! Da könnte 'man 
doch —" 

- „Nein, das kann man eben nicht", sagte die 
Junge Dame ernsthaft. „Erstens tue ich so 
' 'was überhaupt nicht, zweitens weiß der ganze 
Jyurort, daß ich verheiratet bin, und daß mein 
p*nn nicht hier ist. Was würden wohl die 
r*ute sagen, wenn ich plötzlich mit Ihnen da-
h *rkäme?" 

„Man könnte den Leuten — " 
„Nun?" 
„Man könnte den Leuten erzählen, ich war« 

Ihr Mann, der plötzlich zu Besuch gekoihmen 
ist." 

Die junge Dame war stehen geblieben. Ihr 
Lachen machte sie noch schöner. „Zumindest 
sind Sie nicht auf den Kopf gefallen." 

„Also — einverstanden?" 
Sie schüttelte heftig den Kopf. „Neinl Un­

möglich! Ganz unmöglich!" 
Es wurde aber doch möglich. Als Jörgen 

Brunk drei Stunden später mit seinem Koffer 
das Hotel betrat, in dem die Schöne seit sechs 
Wochen wohnte, Iragte er: „Hat meine Frau 
für mich ein Zimmer bestellt?" 

„Ja . Im zweiten Stock." 
„Danke." Frohen Mutes trug Jörgen Brunk 

seinen Koffer hinauf, zog sich um und erschien 
kurze Zelt darauf in angenehmer Erwartung 
und mit strahlender Miene — Männer sind ja 
so stolz auf ihre kleinen Siege! — im Speise­
saal des Hotels. Ein Kellner kam Ihm ent­
gegen. 

„Ich möchte mit meiner Frau im Winter­
garten essen", sagte Jörgen. 

„Das wird leider nicht möglich sein." 
„Ist kein Tisch Irei?" 
„Einen Tisch könnte ich noch einschieben", 

antwortete der Kellner. 
„Na also!" 
„Nur die gnädige Frau — " 
„Ja?" 
„Die gnädige Frau Ist leider vor einer Vier­

telstunde abgereist." 

„Abgereist?" Jörgen sah seine Felle davon-
schwimmen. „Abgereist? Und sie hat nichts für 
mich hinterlassen?" 

Der Kellner nickte: „Doch. Ihre Hotelrech­
nung von sechs Wochen. Sie sagte: ,Geben Sie 
die Rechnung heute abend meinem Mann, der 
eben angekommen Ist'." 

Erzählte Kleinigkeiten 
Hans Junkermann, der verdienstvolle Schauspieler und 

Theaterdirektor, erhielt elnmaHvon einem Jungen Dichter 
zwei Stücke, ein Lustspiel und ein Trauerspiel, zur Begut­
achtung zugesandt. 

Junkermann prüfte die beiden Stücke gewissenhaft und 
sandte sie sodann mit tolgendem Schreiben zurück: 

„Ihre beiden Stücke habe Ich mit groBcm Interesse ge­
lesen. Nur bedauere .Ich, daB Sie mir nicht mitgeteilt 
haben, welches denn nun dal Trauerspiel und welches das 
Lustspiel Is t l " * 

Franz Lehdr wandelte einst, mit dem Brunnenglas he-
watlnet, durch den Kurpark von Baden-Baden. Plötzlich er­
kennt Ihn eine Dame, geht begeistert auf Ihn zu und sagt: 
„Outen Tag, verehrter Meister — Sic sind der erste Inter­
essante Mensch, den ich hier treffe." Daraul Lehir trocken: 
„Da haben Sie mehr Olück gehabt als ich. gnädige Fraul" 

* 
Der Epigrammdichter K ä s t n e r bemerkte einmal In 

einer Vorlesung: „Als Pythagoras seinen bekannten Lehr­
satz erlundcn hatte, ließ er vor Freude am Qättern eine 
Hekatombe Ochsen opfern. Deshalb zittern bis aul den 
heutigen Tag alle Ochsen dei Welt, sobald eine neue 
Wahrheit entdeckt wirdl" 

• 
Der berühmte französische Maler Degas (Ohrte einst 

einen Verehrer seiner Kunst durch sein Atelier. Mit Stau­
nen sah der Besucher nicht ein einziges Bild von der Hand 
des Meislers in den Räumen hängen. Als er seiner Ver­
wunderung darüber Ausdruck gab, zuckte Degas die Achseln 
und sagte: 

„Ich bitte Sie — ein echter Degas kostet heute aut Jeder 
Auktion eine halbe Million Franken. Mir der, ilge kost­
spielige Bilder in mein Atelier zu hingen, das kann Ich 
mir wirklich nicht leisten." 

Kultur in unserer Zeit 
Theater 

U r a u f f ü h r u n g des Deutschen Theaters I n Prag. 
I n der neuen Spielzeit w i r d das Deutsche Theater 
l n Prag neben einem neuen W e r k von Jüngst f o l ­
gende Urau f führungen b ie ten: „ D l * deutschen 
Kle instädter" von Fr leberg nach Kotzebue, „ H o f ­
rat Geiger" von FUssel, „ D o n Ranudo de Col l -
hrsdos" von Hol tdorf nach Holberg, „ D i e groß« 
W e l t " von Michae l und „D ie Versuchung des P « -
cara" von v . Proskowetz. 

Musik 
Palestrlnss Geburtshaus Nat lonaldenkmal . D u r c h 

• I n e n Er laß Im Italienischen Amtsblat t w i r d das 
l n der Umgebung Roma gelegene Haus, ln dein 
Giovanni P ier lu lg l da Palestr lna, der Großmeister 
der Renaissancemusik, geboren wurde , zum Nat io ­
na ldenkmal e rk lä r t und unter Denkmalsschutz ge­
stellt. 

Film 
Theo L lngen als St ierkämpfer . W i e Erfolgs-

romai ie , so ver führen auch Erfolgsf l lme zu For t ­
setzungswerken. Nach dem „ K r a c h Im Hinterhaus" 
sahen w i r den „ K r a c h Im Vorderhaus", nach den 
„7 Jahren P e c h " werden uns nun „7 Jahre O l ü c k " 
serviert , der soeben in Ber l in Uber die Le inwand 
ging, Wloder stellen Theo Llngen als S t ie rkämp­
fe r l — und Hans Moser die Haupt f iguren , und w i e ­
der gibt es Szenen von unüberbietbarer Schwank­
w i r k u n g . 

Malere i 
Kunstmaler Professor Wi lhe lm Claudius ge­

storben. I m A l te r von 68 Jahren verschied In Dres­
den der bekannte Kunstmaler Professor W i l h e l m 
Claudius, der sich i„ als Schöpfer lebens­
vol ler I l lustrat ionen zu Kinderbüchern, Romanen 
und Erzählungen seinen ausgezeichneten R u f 
erwarb . 
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Kutno 
Fr. Der Krelslelter verabschiedete sich. 

Dienstag verabschiedete sich Kreisleiter Pg. 
S c h ü r m a n n , der zur Wehrmacht einberufen 
wurde, von seinen Mitarbeitern, den Partei­
genossen des Kreisstabes und den Ortsgrup­
penleitern. Der Kreisleiter dankte noch einmal 
allen für die tatkräftige Mitarbeit, übergab 
Ortsgruppenleiter Pg. M ü l d e r s die Führung 
des Kreises und forderte seine Mitarbeiter auf, 
weiter für die Größe Deutschlands und für den 
Sieg zu arbeiten. 

Fr. Deutschland und die Völker auf dem 
Balkan. Das Deutsche Volksbildungswerk ver­
anstaltet Mit twoch im* Ostlandtheater einen 
Vortrag über Deutschland und die Völker auf 
dem Balkan. Es spricht Dr. Nel ia Kabusch. Als 
Grenzlanddeutsche fühlt sich Nel ia Kabusch 
besonders mit dem durch Jahrhunderte wirk­
samen deutschen Blfltstrom im Südosten und 
Osten des europäischen Lebensraumes verbun­
den. 

oe. Uferarbeiten an der Ochnla. Im Zuge 
der Hermann-Göring-Straße wird die schon 
früher zum Teil durchgeführte Festlegung der 
Uferböschungen mit Steinmaterial fortgesetzt, 
was nicht nur ein Schutz beim Eintritt von 
Hochwasser, sondern auch eine Verbesserung 
des Straßenbildes ausmacht. • 

Fr. Marcei l Wittr isch sang in Kutno. I m 
ausverkauften Ostlandtheater land in der ver­
gangenen Woche ein weitere Veranstaltung 
des Kreiskulturringes Kutno statt. Als Gast 
sang Marcel l Wittr isch Lieder von Brahms, Liszt 
und Schubert, Kapellmeister W i l l e begleitete 
am Flügel. Das ausverkaulte Haus spendete 
reichlich Beifall. , 

UTictsduitt tUl t . Z . 

Ein neuer geistiger Mittelpunkt im Osten I p ' . o l e * * o r ' - u t z Mackensen. 

» u P U I I Z W W A R E N / O R D I N A R I U S lür Deutsche Philologie. Posen 
A m 20. Apri l 1941 wurde bekanntlich die 

Deutsche Reichsuniversität Posen eröffnet. 
Damit wurde im Osten des Reiches ein neuer 
geistiger Mit telpunkt geschaffen, dessen Aul -
und Ausbau von größter Bedeutung für die 
E n t w i c k l u n g d e s g e s a m t e n O s t e n s 
sein wird. 

Die Besonderheiten der jungen Universität 
sind in drei Tatsachen erkennbar: 

Die Gründung als Reichsuniversität unter­
streicht eine Zielsetzung, die ohne begrenzende 
Bindung an die Aufgabenstellung eines be­
stimmten Raumes auf das Reichsganze ausge­
richtet ist. 

Die Gründung am Geburtstag des Führers 
bedeutet die Entschlossenheit, ein Universi­
tätsganzes ausschließlich aus dem Geist und 
Wi l l en des neuen Deutschlands aufzubauen. 

Die Gründung in Posen weist auf die beson­
dere Lagerung des Neubaues hin, dessen Fen­
ster und Türen i n d e n d e u t s c h e n O s t e n 
b l i c k e n sollen, ausstrahlend und aufsau­
gend, was an wichtigen Fragestellungen für 
diesen in seiner W e i t e wie in seinen Problem­
stellungen gleich unermeßlichen Raum von Be­
deutung ist. 

Aus diesen Grundtatsachen folgern die 
Hauptgedanken, nach denen der Aufbau der 
Reichsuniversität Posen vollzogen wurde. In 
den geisteswissenschaftlichen Lehr- und For­
schungsgebieten werden vornehmlich die Wis ­
senschaftszweige gepflegt, die sich mit den 
Fragen der Volkswissenschaften beschäftigeni 
außer den üblichen Lehrzweigen sind solche 

Die fiewinnaMOhrung ist keine Betriebsausgabe 
Z u r Beseit igung von etwaigen Z w e i f e l n sei auf 

folgendes hingewiesen: D e r Gcwlnnabführungs-
betrag Ist weder bei der E r m i t t l u n g des steuer l i ­
chen E inkommens abzugsfähig, noch auf die E i n ­
k o m m e n - oder Körperschaftsteuer anrechnungs-
fkhlg. Er stellt demgemäß eine Belastung dar, d l« 
zur ungekürzten E inkommensteuer oder K ö r p e r ­
schaftssteuer h inzukommt . I n der Buchführung 
r ich te t sich die Vorbuchung der G e w i n n a b f ü h ­
rungsbeträge danach, ob es sich bei dem gewinn -
abführungspf l lcht lgen Betr ieb um ein Einze lunter -
nchnicn bzw. u m eine Pcrsonengescllschaft (offene 
Handelsgesellschaft, Kommanditgesel lschaft ) oder 
aber um eine Kapitalgesellschaft (Akt iengesel l ­
schaft, Gesellschaft m i t beschränkter Haf tung) 
handel t . Be i natür l ichen Personen und Personcn-
gcscllschaften erfolgt die Vorbuchung über Pr iva t ­
konto , ebenso w ie die Vorbuchung der E i n k o m m e n ­
steuer. Ist die Verbuchung über das Ver lust - und 
G e w i n n k o n t o erfolgt , so muß bei der E r m i t t l u n g 
des steuerpf l icht igen Gewinns der O e w l n n a b f ü h -
rungsbetrag außerhalb der Bi lanz dem G e w i n n h i n ­
zugerechnet werden . Kapitalgesellschaften ( A k ­
tiengesellschaft, Gesellschaft m i t beschränkter H a f ­
tung) verbuchen die GewlnnabfUhrungsbeträge 
über das Ver lust - und Gewinnkonto , ebenso w ie 
die Körperschnftssteuer. Bei E r m i t t l u n g des kör -
perschaftssteucrpfl lchtigen E inkommens sind die 
GewlnnabfUhrungsbeträge ebenso w ie die K ö r p e r ­

schaftssteuer außerhalb der Bi lanz dem In der B i ­
lanz ausgewiesenen G e w i n n h inzurechnen. R. 

Preisvorschriften für den Schlachtpferderiandel 
I m VerkUndungsblat t des Reichsnährstandes 

N r . 74 vom 23. 10. 42 ist die Anordnung N r . 14 der 
Hauptvere in igung der deutschen V iehwir tschaf t 
über die Regelung des Handels und der preise f ü r 
Schlachtpferde sowie fü r Pferdef le isch i m G r o ß ­
handel veröffent l icht worden . Es w e r d e n fü r das 
Reichsgebiet dre i Preisgebiete geschaffen. D i e 
Höchstpreise gelten f ü r P fe rde bester Qua l i tä t : 
bei T ie ren ger ingerer Güte muß der Höchstpreis 
angemessen unterschr i t ten werden . D i e K le lnver -
kaufsprclse e r fahren ke ine Ä n d e r u n g . F ü r den 
Schlachtpfcrdehandel Ist Lebendgewicht , H a n d e l 
und Schlußschelnpfltcht vorgeschrieben w o r d e n . 
K ä u f e r und V e r k ä u f e r sind fü r r icht ige und v o l l ­
ständige Ausfü l lung des Schlußscheins v e r a n t w o r t ­
l ich . D ie Anordnung schreibt zur U n t e r b l n d u n g 
des Ket tenhandels vor , daß der V e r k a u f v o n 
Schlachtpferden entweder unmi t te lbar vom T i e r ­
hal ter an den Roßschlächter oder vom T i e r h a l t e r 
a n e inen Pferdehändler z u erfolgen hat , wöbet der 
letztere den W e i t e r v e r k a u f nur an einen Roß­
schlächter vornehmen darf. D e r W e i t e r v e r k a u f 
v o n Schlachtpferden von e inem Pferdehändler a n 
einen anderen Ist verboten. 

für Voikspolit ik, Politische Auslandkunde so­
wie R a s s e n k u n d e u n d R a s s e n p o l i -
t i k begründet, und auch die anderen For­
schungszweige erhalten in Posen ihre starke 
und grundsätzliche Besonderheit durch eine 
folgerichtige Ausrichtung auf die Fragen von 
Volkstum und Heimat. So wird es in Zukunft 
erstmalig in Posen möglich sein, innerhalb der 
Philosophischen Fakultät neben dem Doktor 
der Philosophie auch den Doktorgrad der 
Volkswissenschaft zu erwerben: ein neuer 
akademischer Rang, dessen Bezeichnung schon 
die tiefe Verbundenheit der Posener For­
schungsrichtung mit den geistigen Zielsetzun­
gen der nationalsozialistischen Wissenschaft 
bezeichnet. 

Auf dem Gebiet der naturwissenschaftli­
chen Fächer ist es vornehmlich die Landwirt­
schaftliche Fakultät, die sich in den Mi t te i -
punkt der allgemeinen Anteilnahme- gerückt 
sieht; sie arbeitet schon heute mit einem Felde 
von Versuchsgütern, wie es für Lehre und For­
schung im Reich, bisher ohne Beispiel ist. Die 
wissenschaftlichen Universitätsarbeilen erhal­
ten dabei über den von selbst gezogenen Rah­
men einer Universität hinaus entscheidende 
Unterstützung durch die Reichsstiftung für 
deutsche Ostforschung, die unter der Schirm­
herrschaft des Reichsmarschalls steht und mit 
der Reichsuniversität Posen eng verbunden 
ist. Innerhalb der Gauselbstverwaltung bear­
beitet die Landeskundliche Foischungsstelle, 
in enger und lebendiger Verbindung zur Uni ­
versität stehend, die raumgebundenen Pro­
bleme und sorgt für ihre gemeinsame und ein­
heitliche Ausrichtung. 

Waldrode 
Die. Die Aufgaben des Hoheitsträgers im 

Kriege. Im Sitzungssaal der Kreisleitung fand 
eine Arbeitsbesprechung das Kreisstabes statt, 
Ortsgruppenleiter Schatten (Pacyna) hielt 
• inen lehrreichen Vortrag über „Der Hoheits­
träger im Kriege". Er schilderte die zahlrei­
chen Aufgaben des Hoheitsträgers, als des 
Leiters der Ortsgruppe. Dann sprach Pg. 
H e i n , Leiter des Kreisamts für Vo l ks tum6-
fragen, sehr aufschlußreich über sein Gebiet. 
Dann wandte sich der Kreisleiter an die Ver­
sammelten. Nachdem er die jüngsten Erfolge 
auf militärischem und politischem Gebiet be­
leuchtet hatte, ging Pg. D e 1 a n g auf die 
Darlegungen des Pg. Hein ein und machte die 
Behandlung der Angehörigen einzelner Volks­
listengruppen klar. Abschließend betonte der 
Kreisleiter, daß es auch im östlichsten Kreis 
des Gaues für den einzelnen Partei- und Volks­
genossen keine Langeweile geben würde, wenn 
er sich entschlösse, Mitarbeiter am großen 
W e r k des Führers zu werden. Anschließend 
stellte der Kreisgeschäftsführer den Pg. Kurt 
Ziegler (früher Magdeburg) als hauptamtli­
chen Kreiskassenleiter vor. 

Die Polin Josefa Trzcinska wurde wegen 
Diebstahls von Pelzstücken aus der Wintersa­
chenspende vom Sondergericht Lltzmannstadt 
zum Tode' verurteilt. 

Die Polin arbeitete seit Juli In Osorkow in 
einem Betrieb, der Pelzsachen für unsere So'-
daten herstellt. Mit te Juli kamen 21 Waggon» 
alter Pelzsachen in den Betrieb zur Verarbei* 
tung, die aus der Wintersachenspende de» 
deutschen Volkes stammten. Die polnische Ar­
beiterschaft wurde in einer besonderen Betrieb«-
V E I S A M M L U N G darauf aufmerksam gemacht, daB 
jeder Diebstahl an diesen vom deutschen Volk 
für seine Soldaten geopferten Sachen mit dein 
Tode bestraft werde. In allen Betriebsräumen 
wurden schriftliche Bekanntmachungen dessel­
ben Inhalts in polnischer Sprache angeschlagen, 
Die deutschen Abteilungsleiter im Betrieb, die 
polnisch sprechen können, wiesen die Polen 
immer wieder darauf hin, daß jedem Dieb an 
diesen Sachen der Tod droht. 

Die Trzcinska ließ sich trotzdem nicht ab­
schrecken. Sie stahl in zwei Monaten nachein­
ander sieben Pelzkragenstücke, die aus der 
Spende stammten. Das gab sie in der Verhand­
lung auch zu. Sie wollte sich damit herauslü­
gen, daß sie in der Betriebsversammlung von 
der Besonderheit der Sachen und der besonde­
ren Strafe nichts gehört habe, und daß sie di» 
Bekanntmachungen nicht habe lesen können. 
Sie gab aber zu, daß sie kurz vor ihrer Ver­
haftung, als sie noch ein Pelzstück unter ihref 
Kleidung bei sich hatte, von anderen Arbei 
terinnen zufällig davon gehört habe, daß defj 
Diebstahl mit dem Tode bestraft werde. Ihr 
faule Ausrede wurde durch die Beweisauf' 
nähme widerlegt. Es wurde festgestellt, daß sie 
genau wußte, daß die Sachen aus der Spende 
stammten und daß der Diebstahl an diesen Sa­
chen mit dem Tode bestraft werde. 

Nach dem Wi l len des Führers, der durch di« 
Verordnung vom 23. Dezember 1941 die Opier-
wil l igkeit des deutschen Volkes für seine Sol­
daten unter seinen besonderen Schutz stellt, 
wurde die Polin zu der einzig möglichen Strafe, 
zum Tode, verurteilt. Dr. He. 

Leslau 
r. Auszeichnung der besten Sammler. Bei 

der Eröffnung des Kriegs-Winterh'llswerke« 
konnte Kre'sleiter Stahler dem besten Sammlet 
in der SA.-Gruppe Warthe, dem SA.-Manti 
Mechmershausen, im Auftrage des Gruppenfüh­
rers ein.Bi ld des Gauleiters überreichen. Die 
gleiche Auszeichnung erhielt der beste Samm­
ler des Kreises Leslau, Pg. Schibrowski. 

r. Gastspiel des Landingballetts. Den Ver­
wundeten des Reservelazaretts wurde durch 
„Krait durch Freude" ein Gastspiel des Lan­
dingballetts geboten, dessen Können starke An­
erkennung fand. Auch die Solisten fügten sich 
gut in den Rahmen ein. Während diese Veran­
staltung In der Dietrich-Eckart-Halle stattfand 
gastierte Konzertsänger Oskar Besemfelder in 
dem Lazarett mit Liedern zur Laute. Sein« 
Darbietungen erfrischten Herz und Gemüt. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Q Q Ihre am 3 1 . Oktober stattfin­
dende Kriegstrauung geben be­

kannt: ALFRED ZOBEL, Celr. In 
einem NachrJchlen-Regl., WALLY 
S C H Ü M M . Lllzmannaladf, Gilden-
etraBe 38. 
Für die uns aus Anlaß unserer Ver­
mählung erwiesenen Aufmerksam­
keiten danken: Albrecht-Ju-
11 u s B e u 11 e r und Frau. 
Für die anläßlich unsrer Vermäh­
lung dargebrachten Glückwünsche 
und Blumenspenden danken herz­
lichst Bez.-Schornslcinlegermeister 
Georg M e l i , A n n y M e l i , 
geb. Detter. Zloczew, d. f. No­
vember 1942. 

T H E A T E R 

Städtische Bühnen. 
Theater Moltkestr. Freitag, 80. 10.. 
19 Uhr F-Miete Fr. Verkauf „Das 
Opfer". - Sonnabend, 31.10.. 19 Uhr 
G-Mlete Fr. Verkauf „Die Räuber". 
-Sonntag, 1.11., 14 Uhr KdF. S Aus­
verkauft „Herz a m rechten Fleck". 
19 Uhr Freier Verkauf „Maske In 
Blau". 
Kammersple le , General-Litzmann-
Straße 21. Sonnabend, 81.10., 19 Uhr 
Fr. Verkauf Erstaufführung „Bitte 
alles einsteigen". — Montag, 2.11.. 
19 Uhr Wehrm.-Vorst. „Bitte alles 
elnBtelgen". 

F I L M T H E A T E R 
• ) Jugendliche »ugelsssen, «*) Ober 14 J. 

zugelassen, • • • ) nicht zugelassen. 

Ufa-CaBlno, Adolf-HlUfir-Straße 67. 
14.30, 17.15, 20. „Fronttheater". ' 
Näheres Im Sonderlnscrat. 

Ufa-Hlnlto, MeiRterhausstraße 71. 
14.M, 17.15, 20 Uhr. Das köstliche 
Tobis-Lustspiel „Der zerbrochene 
K r u g " • mit Emil Jannings. Im 
Vorprogramm: Der entzückende 
Farbfilm „Bunter Reigen" mit Ge­
schwister Höpfner. 
Palast, Adolf -Hi t ler -Straße 108 
15, 17.80, 20, sonntags auoh 18 Uhr. 
Ein Atlantls-Fllm „Frasqulta" • * * 
Meisteroperette v. Franz Lehdrmit 
Jurmlln Novotna, Heinz Rühmann, 
H. H. Bollmann u. a. 
Ad ler (früher Dell), ßuschllnie 123. 
17.30,20 Uhr „Vergiß mein n i c h t " " 
Täglich um 15 Uhr, Sonntag um 11 
und 18 Uhr „Dornröschen". • 

Capitol, Ziethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr „Großreinemachen" •** 
mit Anny Ondra, Wolf Albach Retty 
und I T I C I I liaerlln. Im Beipro­
gramm „Kärnten". Jugendvorstel-
hing Sonntag, 10.30 Uhr „3 Kaiser-
läger". • 

Corso, Schlageterstr. 65. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „BrUderleln 
lein". ** Mürohenfllravorstellung 
Sonnabend 12 Uhr. Sonntag 10 und 
12 Uhr, Montag 12 Uhr „Der ge-
Btlelelte Kater". • 

Gloria, Ludendorffstraße 74/78. 
Bejrlnn: 15, 17 und 19.80, sonntags 
13,14.45,17.19.30 Uhr „Der Schlm-
melrelter".* Sonntags nur geschlos­
sene Vorstcllunuen. 

Ma l , Könfg-Heinrfch- Straße 40. 
15. 17.30, 20 Uhr „7 Jahre Pech" • 
mit Theo I.ingcn. 

Mlmosn, RiiKc-liHnle 178. 15. 17.15. 
19.30 Uhr „OunxderBruchpI lo t" • 
mit Heinz Rühmann. 

Muse. Rreslnuer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
. .Vlolanta" mit Annelies Reln-
hold, Richard Häußler u. a. Jujfend-
proeramm 15 Uhr, sonntags 10 Uhr 
. .Madchenrltuber" mit Pat und Pa-
lachon. 

l'ntlnrilum. Böhmische Linie 1fi. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr. 
sonntags auch 11.30 Uhr „Der T i ­
ger von Rschnapur" •*• nach dem 
Roman „Das indische Grabmahl" 
von Thea von Harbou mit La Jana, 
Frits van Dongen, Theo LIngen. 
Gustav Dießl. 

Borna,Heerstraße84. Beginn: 15.30. 
IR.30, 19.30. sonntapfg auch 11.80 Uhr 
Wi]lyForst'8„Serenade" ,"mltHil(ie 
Krahl, I R O Sim. Albert Mntterstock. 

T u r m , Meisterhausstraße 62. 
15,17.30.20Uhr bis 2. 11. S.Woche 
„ t a Habanera" ••• mit Zaroh Lean­
der. Die Vorstellungen beginnen 
pünktlloh mit dem Hauptfilm. 

Pablantce — Capitol. 17.15 und 
20 Uhr „Die große Liebe" • mit 
Zarah Leander. 

K O N Z E R T E 

Krelskul turr lng Lltzmannstadt. 
2. Kammerkonzert in der Stadt. 
Musikschule, Danzlger Straße 82, 
am Sonnabend, dem 81. Oktober. 
19.30 Ubr. Beethoven: Klarinetten-
Trio, Dvorak: Dumky-THo, A. 
Knapp: Konzertmimlk für Klarln. 
u. kl. Orch. (Uraufführung), Kla­
vierwerke von Rrahms u. Schubert. 
Es spielen: D. Collani (Klarinette), 
A. Knapp (Klavier) und Mitglieder 
des Städtischen Sinfonie-Orchesters. 
Karten zu 2 und 1 RM. in der 
Konzertjtasse, AdoH-Hitlor-Str. 65. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

Kuttelf leckstube (Fluid) 
OSTLUTIDKTNIßE 81 (Eisdiele) Boke 
Adolt-Hitlcr-Straße. Auch Spezlal-
Ausgnbe für Abholende! Täglich 
nußer Dienstag und Freitag von 9 
bis 21 Uhr. Bereits eröffnet! 

An- und Verkauf 
von Möbeln, Teppichen, Gardinen 
Wäsche, Anzügen, Kristall, Fahr­
rädern, Nlihmitaohinen, Fotoe. Öl­
gemälden. Antiquitäten, Musikin­
strumenten, usw. durah Johanna 
A l e x a n d r o f f , IJtzniiuuisrtndt. 
MclBtarlvwsBtrnße 100 (alt 40) lacke 
Buuchlüilo - Ruf 146-4.1. 

W i r kauten laufend 
leere gebrauchte Kisten. Preßsloff-
werk Groitzsch Grelner & Koehn 
K.-G.,WerkII,LitBmann8tadt,Moltke-
straße 125, Ruf 217-20. 

Kaufe Jeden Posten 
guterhaltene Ofenkacheln, Türen, 
Roste und Winkoleisen frei Lager 
tlohenstclner Str. 3, Georg Schwede, 
OtensetzmelBter, Lltzmannstadt, 1 lo-
hensteiner Straße 3. 

l . e l l iKÜcke 
für Getreide, Futtermittel usw. auch 
große Partien liefert Erste Ober-
BchleBischc Sackgroßhandlung St. 
Miele, Gleiwitz, Ruf 2782, Kattowltz, 
Ruf 35129. 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Amtsgericht Lltzmannstadt — Abt. 11 . 
Für die Angaben in ( ) keine Gewähr. 

V e r ä n d e r u n g e n : 
H.R.B. 3 t . „Deutsche Genossenschafts­

bank Aktiengesellschaft" In Lltzmann­
stadt (Hermann-Görlng-Str. 45/47). Durch 
Beschluß der Hauptversammlung vom 21 . 
7. 1942 Ist die alte Satzung, zwecks An­
passung an das Deutsche Recht, durch 
eine neue Satzung ersetzt worden. Da­
durch haben eine Änderung erlahren: 
Gegenstand, Vorstand, Aulsichtsrat, 
Hauplvcrsamm'ung und Bekanntmachung. 
Die Gesellscfaa't wird, falls der Vorstand 
aus mehreren Personen besteht, durch 
zwei Vorstandsmitglleder oder durch ein 
Vorstandsmitglied mit einem Prokuristen 
vertreten. Der Aulstchtsrat kann be­
stimmen, daB der Vorsitzer des Vorstan­
des altein ,z i r Vertretung der Gesell­
schalt belügt sein soll. Direktor Kurt 
Pohlmann ist Vorsitzer des Vorstandes. 
Dr. Alexander Sierlng, Max Rohmann, 
Erwin Schiller. Rudoll HUffer sämtlich 
in Litzmannstadt und Otto Rcinkc In Lllz-
mannstadt-Erzhausen ist derart Prokura 
erleilt, daB Jeder von ihnen berechtigt 
ist, die Pinna mit einem Vorstandsmlt-
gliedc odei einem anderen Prokuristen 
zu vertreten. Oegenstand des Unterneh­
mens Ist nunmehr der Betrieb von Bank­
geschäften alle- Art. Ihrem Werdegang 
entsprechend Ist die Pflege des Ge­
schäftsverkehrs sowohl mit Handel, Ge­
werbe, Industrie- und Landwirtschalt als 
auch mit den landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Oenossenschaltcn eine 
Hauptaulgabi der Oesellschalt. Die Oe-
sellschalt Ist berechtigt, Im In- und Aus­
land Zweigniederlassungen zu errichten, 
sich bei andeten Unternehmungen des In-
und Auslandes zu beteiligen, solche Un­
ternehmen zu erwerben und zu errichten 
sowie alle Geschälte einschließlich von 
Interessengemelnschattsvcrträgcn einzu­
gchen, die geeignet sind, den Geschälts-
zwelg der oeseiischalt zu fördern. 

O F F E N E S T E L L E N 
Dla Reichspoitdlrektion Posen stellt lau­
tend gesunde und zuverlässige weibliche 
deutsche Kralle ein, die sich dir den 
Fernsprechdienst, praktischen Postdienst 
oder BUrodienst eignen. Beschäftigung 
bei den Post- oder Fernmeldcdienststcl-
len oder bei der Reichspostdirektion. 
Vergütung erfolgt bei Einstellung nach 
Gruppe IX der Angestellten-Tarifordnung, 
bei Bewährung Höherstufung nach Ver­
gütungsgruppe VIII . Bei hervorragenden 
Leistungen, besonders für Stenotypistin­
nen, Einstufung In Vergütungsgruppe VII 
möglich. Nach einigen Jahren Übernahme 
in das Beamtenverhältnis vorgesehen. 
Gesuche sind an die Reicbspostdircktion 
Posen, Wllhclmplatz 3, zu richten. 

Korrespondent oder Stenotypistin zu bal­
digem Eintritt gesucht. Angebote mit 
handgeschriebnem Lebenslauf erbeten an 
Tuchfabrik AO. A. & J. Plklclnl (komm. 
Verwalt. Wilhelm Faber), Zdunska Wola. 

Out erhaltene Lokomobile, 200—250 PS, 
zu kauten gesucht. Holzindustrie Warthe 
land, Oswald Harlmann, KG., Dampl-
säge und -Putzhobelwerke, Holzgroß-
Handlung, Ostrowo, Fernruf 214. 

Erfahrener Kaulmann lür Innen- und 
Außendienst als Leiter unserer Zweig­
niederlassung von solort gesucht. An­
gebote mit Angabe der bisherigen Tätig-
kc|t und Oehaltsanspr. unter 4062 LZ. 
Techniker, Maurer, Zimmcrleute, Tisch­
ler, Hilfsarbeiter stellt lautend ein Kurt 
Bender, Hoch- und Tielbau, Litzmann­
stadt, Adoll-Hitler-Straße 114. 
Spediteur oder Warengenossenschafl mit 
erforderlichen Verbindungen u. Aufstell­
platz für Qebrauchtwagen-Vcrmlttlung 
gesucht. Angebote mit Unterlagen er­
beten unter As 531 an Ala, Stuttgart, 
FrlcdrlchstraBe 20. 
Deutsche Kontoristin, mit allen Büroar­
beiten vertraut, Stenogralle u. Schreib­
maschine, lür kaulm. Büro von solort 
gesucht. Ang. mit Unterlag, u. 4063 LZ. 
Mittlerer Konfektionsbetrieb bei Lltz­
mannstadt lür Beruls-, Damen- u. Kin­
derbekleidung sucht für Arbeitsgruppen 
von 20—30 Getolgschaftsmitglledcrn 
fachmännische Aufsichtspersonen und 
Gruppenleiter. Bcwerb. u. A 1370 an LZ. 
Hausgehilfin, deutschsprechend, mit Koch­
kenntnissen, im deutseben Haushalt mit 
2 Kindern gesucht. Angebote an Lauer, 
„Warta", Spcd.-Ocs., Hermann-Göring-
Straße 00. 
Für BUrorelnlgung täglich 2 Stunden 
saubere Aulwartung gesucht. Zu mel­
den Adolf-Hltler-Straße 71 , W. 4. 

V E R T R E T E R 
Relsedamen mit sicherem u. gewandtem 
Auftreten, die an zuverlässiges Arbeiten 
gewöhnt sind, von bedeutendem Nah­
rungsmittelwerk gesucht. Bewerbungen 
mit Lichtbild und Qehaltsansprüchen an 
Werbedienst Rudi, Posen, WilhelmstraBe 
TL. untcrjfr. 10 233. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bürokraft oder Hilfsbuchhalter sucht ab 
sofort Stellung. Angebote u. 4060 LZ. 

M I E T G E S U C H E 
BUroräume. 2 bis 3 Räume lür Ver-
kaulsbüro ohne Kundenverkehr gesucht. 
Wohnungsinhaber kann evtl. mittätig 
sein. Eilangebote an Friedrich Peter-
sen, Berlin W. 30. Martln-Luther-Slr. 17. 
Möbliertes Zimmer von älterem Ange­
stellten (Berliner) schnellstens gesucht. 
Angebote .unter 4035 an LZ. 
Out möblierte 1—2 Zimmer, Kflchcnbe-
nutzung, Bad, evtl. Fernruf in der Woh­
nung, von Geschäftsinhaber gesucht. An­
gebote unter 4077 LZ. 
Laden . mit Nebenräumen für Verkaufs-
bttro eines Mlneralwasscrvcrtrlebes so­
fort gesucht. Angebote unter A 1357 LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Tauscht 4 Zimmer gegen 3. 
IkarusstraBe 45/0. 

Karolcw, 

V E R P A C H T U N G E N 
Industrielands I U verpachten. Zwei 
große unbebaute Grundstücke in bester 
Lage von Lltzmannstadt, 106 000, bzw. 
67 000 qm groB, lür gewerbliche Zwecke 
langfristig zu verpachten. Grundstücks-
und Bau-Aktiengesellschaft, Litzmann-
Stadt, Buschlinie 72, Rul 134-44. 

K A U F G E S U C H E 

Maßgebendes Fillal-Unlernehmen sucht 
Großhandlung, auch Ex- und Import zu 
kaufen oder sich maßgeblich daran zu 
beteiligen. Angebote unter A 1367 LZ. 
Eßzimmer, gut erhalten, auch neu, mo-
dem oder antik, suche zu kauten. An­
gebote unter A 1365 an LZ. 
Gutes Radle zu kaulen gesucht. Ange­
bote unter A 1368 an LZ. 
Kauf oder Beteiligung an Kolter- und 
Lederwarengeschält von Fachmann ge­
sucht. Warenbestände vorhanden. An-
geböte unter 4045 LZ. 
Kannen. Kaufe Jegliches Quantum ge­
brauchter und neuer Kannen, Büchsen, 
Kanister und Fässer. Chem. Lackfarben-
labrlk Rosicki, Kawccki & Co., Vcrw. 
Gustav Karncwal, Lltzmannstadt, Adolf-
Eichler-StraBe 17/19, Fernruf 218-47. 
Blumentöpfe In beliebiger Menge kauft 
Blumenhaus „Espana", H. V. Transehe, 
MelstcrhausstraBe 67. 
Oarndämpfapparat mit Ventilator (Luft­
umwälzung) in gutem Zustande zu kau­
fen gesucht. Ang. u. 4083 an die LZ. 
Handwagen In ungefährer OrfiBe von 
1 0 0 X 6 0 cm zu kaulen gesucht. Ange­
bote unter Preisangabe an Oberbürger­
MEISTER, Beschaffungsamt 

Ein- bzw. Zweifamilienhaus mit Oarten 
In Erzhausen oder Nähe zu kaulen oder 
zu pachten gesucht. Ohlcndorff & Co., 
KP-, Fernruf 245-00 oder 245-24. 

V E R L O R E N 
Klelderkarte, ausgestellt In Dippelsdorl 
(Schlesien) für Hertha Kraushaar, geb. 
22. 2. 1891, verloren. Wiederbringer 
erhält Belohnung. Abzugeben bei W. 
Kraushaar, Oststraße 49/45. 
Zwei Kleiderkarten der Alma Reiser fl. 
Karl Reiser, Alexandcrholstraße 104, 
W. 21 , verloren. 
Klelderkarte auf den Namen Stanislaus 
Zlcllnski, Oststraße 55, W. 12a, beim 
Umzug verloren, 
Verloren Klelderkarte Veronlca Laß, 
Lltzmannstadt. OttlandstraBc 258/29. 
Klcldorkarte der Olga Kellner verloren. 
Artur-Meister-Straße 12, W. 92. 
Klelderkarte des Gustav Mlnkner, Mel-
sterhausstraße 39/18, verloren. 
100,— Belohnung! Drahthaar - Terrler 
„Wlkl", weiß, braune Kopfzeichnung, 
schwarzen Rückentlcck, bei Verkehrsun­
fall abhandengekommen. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Fernruf 195-27, Adolf-
Hltlet-straBe 40, Klcsewettet. 
Kl. Handkoffer am 25. 10. In der 
Straßenbahnlinie 11 oder Zuluhrbahn 
Tuschln verloren. Abzugeben gegen Be-
lohnung Adolf-Hitlct-Straßt 174, W. 4 
Ausweis der Deutschen Volksliste der 
Josefa Blttner, Osorkow, Tuchmacher­
straße 87, verloren. 
Brieflascht mit Auswels der Deutschen 
Volksliste. Wehrpaß sowie 70,— des 
Heinrich Sobolcwskl, Alexandcrholstraße 
184, W. 3, verloren. 
Klelderkarte auf den Namen Linda Wode 
verloren. Abzugeben Ostlandstraße 
70. W. 13. 

Ein Tischtennis zu kaulen gesucht, 
geböte unter 4073 LZ, 

ATI-

Russlschtn Ausweis Nr. 8430, von der 
Russischen Vertrauensstelle In Deutsch­
land ausgestellt auf den Namen Alexan­
der Bogatko, geb. 23. u . 1910, verlo­
ren. Mcislerhausstraße 76. W. 10. 
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Am 31. Oktober .1942 

Ehren- und Abschieds-Abend 
der beliebten 

Ungarischen Künstler-Kapell« 

La jos Sovanika 
Ab 3, November 1942 

Gastspiel 
F i l i p p o M a 
mit seinen italienischen 

täglich ab 16 Uhr zu 
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E I N A R T H U R M A T | A R A B E N A U 
F I L M D E R T E R R A M I T 
H ELI F I N K E N Z E L L E R 
R E N ' E D E L T G E N 
L O T H A R F I R M A N S 
W I L H E L M S T R I E N Z , , 

H EDI u. M A R G O T H Ü P F N * ' 
jugendliche zugefallen .4 

Heute Erstaufführung 14.30, 17.15, 3 0 ^ 

; C A S 1 N O 

Deutsche 
Iparwochß 

1942 
c6.-3i.Oktober 

Sparen hilft siegen! 
Uber 50 Millionen Sparer i»" 
über 57 Milliarden Elnlnß c° 
bei den deutschen öffentlich 6 1 

mündelalchcren Sparkassen-
Und Du fehlst? 

Stadtsparkasse 
L l t zmannstad t 


